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Sonntag den 18. Januar 1891. IX . Zahrg.

' Zwanzig Aahre.
Zum  zwanzigstenmale jährt sich an diesem Sonntag der 

^ 3  der deutschen Kaiserproklamation in  Versailles. Nachdem 
die deutschen Stämme geeinigt hatten, um die Grenzen des 

Anieinsamen Vaterlandes gegen den Ansturm des dritten 
Napoleon zu schützen, der die Waffen ergriffen hatte, um sein 
^ruhiges Volk durch „sslo irs" zu beruhigen und so den von 
M em  Oheim errichteten Kaiserthron fü r seinen Sohn zu sichern, 
14wand das alte M ißtrauen gegen Preußen und die deutschen 
Ärsten reichten aus eigener In it ia tiv e  Preußens edlem und 
^uhingekröntem Könige unter der Zustimmung ihrer Völker die 
Zutsche Kaiserkrone dar. Zwanzig Jahre find seitdem dahin­
g in g e n , zwanzig Jahre des Friedens und reicher innerer Ent- 
^ l u n g .  Dem einmal geeinten deutschen Reiche mußte die 
Ehrung in  Europa zufallen und es hat dieselbe behauptet zum 
M e n  unseres W elttheils. Der deutsche Kaiser bedurfte keiner 
Ablenkung nach außen, um seine S tellung im  In n e rn  zu be- 
ltliigen; Eroberungszüge lagen ihm fern, und die Aufgabe, 
Welche der deutschen P o litik  gestellt war, ging darauf hin, un- 
Wke Grenzen nach wie vor zu schützen und alle auf S törung 
des Friedens gerichteten Bestrebungen zu vereiteln; das ist in  
Überraschender Weise gelungen. W er hätte wohl bald nach 
Beendigung des deutsch-französischen Krieges auf einen zwanzig- 
lährigen Frieden gehofft. Und dabei können w ir fast von Jah r 
iU Jah r zuversichtlicher in  die Zukunft blicken! Freilich hat das 
deutsche Volk dafür auch Opfer zu bringen gehabt. Aber wie 
gering erscheinen diese Opfer gegenüber den Leiden, welche dem 
damals noch nicht geeinten deutschen Volke zu Anfang dieses 
Jahrhunderts durch die Eroberungszüge des korsischen Empor­
kömmlings auferlegt wurden. M it  der Machtfülle, welche dem 
Ueuen deutschen Reich naturgemäß zufiel, erwuchsen demselben 
aber auch hohe Pflichten. I n  richtiger Erkenntniß derselben hat 

sich unter Führung der Hohenzollern an die Spitze gestellt 
iur Lösung der großen Kulturaufgaben der Gegenwart. Auch in 
dieser Hinsicht dürfen w ir  m it gerechter Genugthuung auf die 
^gelaufenen 2 Dezennien zurückblicken. Größeres haben w ir 
vielleicht noch unter der Leitung unseres Kaisers W ilhelm  I I .  in  
dks Zukunft zu erwarten. Möge es dabei an der fördernden 
M itw irkung aller Bürger des deutschen Reiches nie fehlen.

Uokilische Tagesschau.
. Der K a i s e r  w ird , wie nunmehr bestimmt ist, auf seiner 
diesjährigen Reise nach England von der Kaiserin begleitet 
Werden. Auch der S tad t London und der beabsichtigten deutschen 
Ausstellung gedenkt Se. Majestät der Kaiser einen Besuch ab­
zustatten.
. W ie der „Metzer Presse" aus Rom gemeldet w ird , ist D r. 
s i t z e n  zum Bischof von S traßburg und der Dom pfarrer 
' v ' arbach zum Auxiliarbischof ernannt worden.

W ie den „M . N. N ." aus B e rlin  geschrieben w ird , wäre 
'd als feststehend anzusehen, daß aus der M itte  des Hauses 
ver Abgeordneten eine Anregung wegen Aufhebung des W  e l  s e n- 
i ? u d s  nicht ausbleiben werde. D ie Regierung würde jedenfalls 
Merbei Anlaß nehmen, sich über die Sachlage auszusprechen. 
im m erhin solle nicht unerwähnt bleiben, daß jetzt innerhalb der

Regierung gewichtige Stim m en der Aufhebung des Welfenfonds 
das W ort reden.

Z u  der gestern mitgetheilten Erklärung des P r o f e s s o r s  
Z i e g l e r  bemerkt die „Franks. Z tg .", daß das angebliche 
Schreiben des Herrn Pros. Ziegler von einem M itgliede ihrer 
Redaktion, welches dessen Schrift kenne, als von ihm herrührend 
anerkannt worden sei.

Das sozialdemokratische Centralorgan, der „ V o r w ä r t s " ,  
begleitet den Abdruck eines Artikels des „Konserv. Wochenbl.", 
der sich gegen Auswüchse im  Leben der Korpsstudenten richtete, 
m it allerlei zutreffenden und unzutreffenden Bemerkungen. Z u ­
letzt w ir f t es die Frage au f: „D en korpsstudenlischen S p litte r
zu sehen, ist leicht. W arum  nicht auch den ganzen klotzigen 
g r o ß k a p i t a l i s t i s c h e n  Balken?" D aran knüpft es die 
dringenden W orte : „U m  A ntw ort w ird gebeten!" D ie könnte
sich das sozialdemokratische B la tt sehr leicht bei dem großkapita­
listischen „Genossen" Herrn S inger holen!

W ie „H . T . B ."  aus London meldet, soll dort das be­
stimmte Gerücht verbreitet sein, der S u l t a n  F u m o  B a k a r i  
von W i t u  sei nicht natürlichen Todes verblichen, sondern von 
seinen früheren Anhängern e r m o r d e t  worden.

Der b ö h mi s c h e  N a t i o n a l i t ä t e n  H a d e r  entbrennt 
allen Ausgleichsbemühungen zum Trotz von Tag zu Tag wieder 
heftiger. I n  der czechisch-deutschen Ortschaft Kolototsch wurden 
die deutschen Volkszählungskommissare von der aufgehetzten 
czechischen Bevölkerung thätlich angegriffen und die Thüren des 
Hauses, wohin sich die Kommission geflüchtet hatte, eingeschlagen. 
Später wurde die Volkszählung unter bewaffnetem Beistand 
fortgesetzt und ergab trotzdem ein günstigeres Resultat fü r die 
Deutschen als im Jahre 1880. —  Im  böhmischen Landtage
äußerte ein Jungczeche gegenüber einer Rede des deutsch­
liberalen Abgeordneten P lener, der letztere bestehe wie Shylock 
auf seinem Scheine, der aber ohne Blutvergießen nicht einzu­
lösen sei.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  nahm Floquet den 
Sitz des Präsidenten ein und hielt eine Ansprache, in  welcher 
er auf die wichtigen finanziellen Reformgesetze und insbesondere 
auf die schwierige Frage des Z o llta rifs  hinwies, welche die 
Kammer in  dieser Session beschäftigen würden. D ie Republik 
beabsichtige nicht, ihren S ieg zu mißbrauchen, sie müsse aber 
denselben zum Vortheile derer ausnützen, welche am meisten der 
Gerechtigkeit und der gesellschaftlichen S o lid a ritä t bedürften. 
Auch dürften die Republikaner sich nicht überrumpeln lassen von 
denjenigen, welche aus der Republik die republikanischen Gesetze, 
Anschauungen und Hoffnungen beseitigen wollten. —  D ie Kammer 
beschloß die Asfichirung dieser Rede.

Z u  der Nachricht der „T im e s " betreffs Verschiebung der 
M a ß n a h m e n  g e g e n  d i e  r u s s i s c h e n  J u d e n  bemerkt die 
„Franks. Z tg .", die es wohl wissen kann: Diese Nachricht der 
„T im e s " beruht auf einem Mißverständniß; denn erstens sind 
die betreffenden Gesetze schon im  M a i 1882 erlassen worden und 
zweitens werden dieselben in  ihrer verschärften Form bereits seit 
Monaten ausgeführt.

P r i n z  F e r d i n a n d  v o n  B u l g a r i e n  richtete anläßlich 
des Neujahrsempfanges an die M itg lieder der Synode eine A n­
sprache, in  der er dem Wunsche nach einer innigen Verknüpfung

der Bande zwischen der Staatsgewalt und der orthodoxen bul­
garischen Kirche, deren wahrer Beschützer und Vertheidiger er 
sei, Ausdruck gab. D er unter Führung des Obersten Petrow 
erschienenen Offiziers-Deputation gegenüber betonte der P rinz , 
die Stärke der Armee hänge nicht so sehr von der Zahl der 
Kämpfer, als vielmehr von deren sittlicher Befähigung ab. E r 
verlange Diensteifer und musterhaftes Verhalten von den O ffi­
zieren, welche alles auch nu r von ferne die P o litik  Berührende 
vermeiden müßten. M i t  der Leitung der Armee sei eine schwere 
Aufgabe verknüpft. Wenn die Armee immer bereit sei zur Ver­
theidigung des heimatlichen Herdes, so könne Bulgarien ruhig 
der Zukunft entgegenblicken. Der P rinz  schloß m it dem R ufe: 
„E s  lebe meine brave Arm ee!" I n  seiner Beantwortung der 
Glückwünsche des Ministerpräsidenten, der M in ister und der 
übrigen Staatswürdenträger sagte der P rinz, er erblicke in  ihren 
Glückwünschen einen neuen Beweis der Treue und Ergebenheit 
des Volkes gegenüber dem Throne, danke ihnen fü r die Befesti­
gung des Friedens, sowie fü r die Erhaltung der Ruhe im  Lande 
und empfahl ihnen, sich im  neuen Jahre m it noch erhöhtem 
E ifer der Sicherung des VolksfortschritteS und der Verbesserung 
der Verwaltung zu widmen.

Aus S h a n g a i  meldet Hirschs B ureau: Der Vizekönig
Chang H i Tung weigere sich beharrlich, dem Cesarewitsch in  
seiner Hauptstadt einen öffentlichen Empfang zu bereiten. Der 
Cesarewitsch werde deshalb den geplanten Besuch aufgeben.

E in Telegramm des amerikanischen Generals M iles  meldet, 
die sämmtlichen im  Lager am Pineridge vereinigt gewesenen 
I n d i a n e r  in  der Zah l von etwa 4000 Köpfen seien am 
Mittwoch in  Pineridge angekommen, um sich zu unterwerfen. 
D ie In d ia n e r lieferten ihre Waffen aus, gleichwohl dürfte es 
noch einige Ze it dauern, bis die Unterwerfung der In d ia n e r 
vollständig ausgeführt sei. Der Jndianerkrieg sei als beendet 
anzusehen.

Das „Reutersche Bureau" meldet aus B u e n o s - A y r e s  
von vorgestern, nach aus Entre-Rios vorliegenden Nachrichten 
solle sich eine größere Anzahl Aufständischer angesammelt haben, 
die Bevölkerung sei dadurch beunruhigt, die Telegraphendrähte 
seien zerschnitten. Von der Regierung sei eine Abtheilung 
Nationaltruppen nach Entre-Rios entsandt worden.

Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureau" aus 
L i m a  hat sich die chilenische Flotte am 7. d. M ts. gegen die 
Regierung empört und die Küste zwischen Jquique und 
Comquimbo blockirt. D ie Armee halte unerschütterlich zur Re­
gierung. Z u  Lande seien keinerlei Ruhestörungen vorgekommen. 
D ie Behörden von Jquique hätten den im  Hafen befindlichen 
Kohlenschiffen angezeigt, daß dieselben innerhalb 24 Stunden 
ihre Ladung löschen müßten. Nach Ablauf dieser Frist habe das 
Kriegsschiff „Cochrane" einen T he il der Ladung des Dampfers 
„S a n tia g o " m it Beschlag belegt. D ie chilenische Schifffahrts­
gesellschaft habe ihre Fahrten in  den chilenischen Gewässern ein­
gestellt. D ie Telegraphenlinien zwischen Valparaiso und dem 
Norden seien unterbrochen.

Am Auße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

(Nachdruck verboten.)
(39. Fortsetzung.)

. „W enn S ie  unschuldig waren, warum vertheidigten S ie  sich 
heftig?" fragte Estadillo kalt.

^  „S o l l  ein Mensch nicht den Verstand verlieren, wenn er 
Serien beiwohnt, die —  Sennor, die der argentinischen N ation 
s chi zur Ehre gereichen?" jammerte D r. Flierich. E r sah dabei 
!° erbarmungswürdig aus, daß der Estanciero im  Begriff stand, 
. ^  freizugeben, als ein neuer T rupp  sich der Stelle näherte, 
^üd leider befanden sich dabei einige der befreiten Gefangenen. 
. „G lauben S ie  ihm nicht," schrien diese empört auf Flierich 
'"dringend. »E r hat die Bande befehligt."

. „G ehört er nicht zu den Hauptwühlern fü r den Präten- 
k"ten Pedro?" schrie eine Stimme.

Flierich wurde kreideweiß vor Schrecken, 
q. „M eine verehrten Herren," flehte er m it den eindringlichsten 
^°"E n, „S ie  haben mich gesehen. Ich leugne es nicht. Ich  

diese Wahnsinnigen, diese Tollhäusler verhindern, einer 
"vrenen Sache ihre Kräfte zu widmen."

„W ir  wollen ihn nach Tucatnan schleppen. E r soll fü r
Uferen Kandidaten seine S tim m e abgeben," rie f ein Spaßvogel 

D  er sich, so kitzeln w ir  ihm die Rippen m it

feine S tim m e abgeben?" antwortete ein anderer. „E in  
M Fremder, ein Germanos hat überhaupt keine Stim m e
w e n "  Republica Argentina. E r kann seinen Heiligen danken, 
dien und "He die Gringos hier dulden, damit sie uns

Beifallsgeschrei folgte dieser Meinungsäußerung. Flierich 
öuc Bekräftigung des empörten Nationalgefühls m it 

üen und Stößen behandelt.
schien ' f i s chen  schleiften andere M änner die übrigen Gefangenen 

"Nlgst vom Eingang des unheimlichen O /o  <Zo oro fort.

ohne daß man die Höhle weiter untersucht hätte. Denn auch 
diese Estancieros und Fabrikbesitzer wußten, daß dort bedenkliche 
Dämonen ih r Wesen trieben. D ie nach den Flüchtigen ausge- 
sandten Reiter kehrten, und zwar »»verrichteter Sache, zurück. 
E in  Gaucho zu Pferde läßt sich nicht einholen, wenn er nicht w ill.

Diesen M ißerfolg hatte der arme Doktor m it Schlägen und 
Fußtritten zu büßen. S ein  Leben schwebte mehrfach in  Gefahr. 
Doch einige der angeseheneren Herren hatten beschlossen, ihn der 
Gerechtigkeit ihres Kandidaten zu überliefern. So wurde er 
denn auf sein M au lth ie r gesetzt. Zwei seiner Begleiter nahmen 
dasselbe in  ihre M itte  und so ging es nun der S tad t entgegen.

D r. Flierich befand sich in  einer trübseligen Verfassung. 
Jeden Baum zur Seite des Weges betrachtete er m it ängstlichen 
Blicken, ob seine Begleiter die Zweige nicht fü r geeignet hielten, 
ihn daran aufzuknüpfen. An seinen mageren Gliedern fühlte er 
die blauen Flecke, die Wunden und S triem en brennen, welche 
ihm die Unmenschen geschlagen hatten. T iefer noch als dieser 
physische Schmerz quälte ihn der erbärmliche Fehlschlag seiner so 
glücklich begonnenen „politischen M ission", und der düstere Blick 
in  die Zukunft, aus der ihm noch vor einer Stunde die Besol­
dung eines staatlich konzessionirten Quellen- und Kohlensuchers 
gewinkt hatte. Und welche Hoffnungen fü r sein Herz hatten 
sich an diele Aussichten geknüp ft. . .

E r hatte schon seit einiger Ze it die glückliche Gewißheit 
gewonnen, daß Amanda Hänsgen, die geheimnißvolle Tochter 
eines hohen Hauses, nicht abgeneigt war, F rau D r. Flierich zu 
werden.

Endlich war die letzte Bodenerhebung überwunden. D ie 
Führer der Kolonne stachelten ihre Thiere zu immer wilderem 
Galopp an. M an hatte lange im  Gebirge verweilt. Es mußte 
M itta g  vorüber sein. D ie Ze it drängte. So jagte die Schaar 
der W ähler auf ihren halbwilden Pferden, m it flatternden 
Ponchos, in  Staubwolken gehüllt, an Feldern und Q uinten 
vorüber, daß ihrem Gefangenen Hören und Sehen verging und

er wie eine leblose Bürde auf seinem mitgerissenen m ula auf 
und nieder flog.

Schon in  der Vorstadt stürzten ihnen aufgeregte Menschen­
massen entgegen. M an hörte die R ufe : „E s  lebe der neue 
G ouverneur!" Straßenjungen warfen Raketen in  die L u ft. 
Andere schrieen, so laut ihre Kehlen vermochten, über Verrath 
und Gewaltthätigkeit.

„Z u  spät, zu spät!" rief man den Ankommenden höhnisch 
entgegen. „Kehrt nur zurück, woher I h r  kommt. D ie W ahl 
ist beendet und entschieden."

„ v ia v o ! "  brüllte ein Haufe, „w as man entschieden nennt! 
D ie Anführer der Munizipalgarde bestechen! Das Rathhaus 
m it Soldaten umgeben! D ie S tim m en prüfen, lange vor der 
gesetzmäßigen Z e it! S o  w ird  man leicht G ouverneur!"

Wüthend fielen die gegnerischen Volkshaufen m it Dolchen 
und Revolvern über einander her. E in  wildes Handgemenge 
entstand. Kreischend flohen Weiber und Kinder. Auch die Ge­
birgsbewohner betheiligten sich m it leidenschaftlicher Lust an dem 
Gewühl, bis die Bürgergarden anrückten und die Streitenden 
auseinandertrieben.

W o war D r. Flierich geblieben? Niemand hatte seiner ge­
achtet. M i t  Weibern und Kindern war er in  eines der Häuser 
entkommen. N un schlüpfte er durch die Höfe und durch ein 
Hinterpförtchen in  eine menschenleere Straße. E r suchte auf 
sicherem Wege das Rathhaus zu gewinnen.

Ih m  schwindelte! Sollte  es dennoch möglich sein? Sollte 
D on Pedro gesiegt haben? S ein  Beschützer und Freund? Ja  
—  er hörte es am Jubelgeschrei, aus den Verwünschungen der 
Menge. Und während er sich durch das Volksgetümmel seinen 
Weg bahnte, sah er droben am Mittelfenster des Cabildo Don 
Pedros scharf geschnittenes Gesicht erscheinen, begrüßt von tausend­
fältigem Zuru f.

E in  Offizier schaffte D r. Flierich Raum und geleitete ihn 
ehrerbietig, wie er es wünschte, zu Donna LasteniaS Hause.



Deutscher Weichstag.
45. Plenarsitzung vom 16. Januar.

Die Berathung über die Anträge Auer und Ricbter wird fortgesetzt.
Abg. S c h a l e r  (Centrum) verbreitet sich zunächst über die Höhe der 

Arbeitslöhne und wird hierbei vom Präsidenten wiederholt zur Sache 
gerufen und da er den Anordnungen desselben nicht Folge leistet, auch 
zur Ordnung. Redner ist auf der Tribüne fast unverständlich. Im  
allgemeinen ist er gegen die Anträge und bestrebt sich darzulegen, daß 
die Zölle die Wirkung haben, das minderwerthe ausländische Getreide 
vom deutschen Markte fern zu halten. , .

Abg. Schultze (Soziald.): I n  Ostpreußen, seiner Heimat, beginne 
man einzusehen, daß es mit den Zöllen so nicht weiter gehen rönne. 
W ir können in Deutschland allerdings so viel Getreide bauen, als w ir 
brauchen, doch hindert uns daran gegenwärtig die Zwergwirthschaft. 
Die Vertheuerung der Brotpreise durch die Zölle ist garnicht zu bestreiten 
und die Arbeiter wissen, daß sie infolge der Zölle das Brot theurer 
bezahlen müssen. Die Wirkung der Zölle ist einzelnen Seestädten, z. B . 
Königsberg, geradezu verhängnißvoll geworden. Dort standen taufende 
von Arbeitern monatelang beschäftigungslos auf der Straße. Zufolge 
der Schutzzollpolitik sind die Löhne herabgehangen und der Gewinn der 
Unternehmer größer geworden. Das sind die Ergebnisse der modernen 
Gesetzgebung im Zeitalter der Sozialreform. Redner schildert sodann 
den infolge der Zollgesetzgebung angeblich wieder erwachten Uebermuth 
mancher Großgrundbesitzer, die heute schon zu glauben schienen, die Zeiten 
der Leibeigenschaft seien wiedergekehrt, und führt mehrere Beispiele an, 
aus denen das hervorgehen soll. Brot sei eine geheiligte Speise; wie 
könnten sich die Christen nennen, welche dieselbe ihren Mitmenschen ver­
feuerten? Wenn das Volk schon jetzt so ausgesogen wird, was soll 
mit ihm in Zeiten der Bedürftigkeit geschehen? M an  solle sobald als 
möglich wieder zu den direkten Steuern übergehen, damit jeder wisse, 
was er zu bezahlen habe, was heute niemand wisse. Diese A rt der 
Steuergesetzgebung werde die Sozialdemokraten in ihren Fortschritten 
nicht aufhalten.

Abg. G raf M i r b a c h  (kons.): Die Behauptungen des Vorredners
über den Königsberger Handel sind falsch, denn nach statistischem AuS- 
weis hat sich der dortige Handel gehoben nach Einführung der Zölle. 
Wenn Vorredner noch eine Spur von Gerechtigkeitssinn besitzt, dann 
muß er zugeben, daß gerade im Osten Preußens viel für die ländlichen 
Arbeiter geschehen ist durch Errichtung von Spitälern rc., und die 
meisten dieser Anstalten sind durch Großgrundbesitzer errichtet worden. 
Wenn es sich darum handelte, die Massen vor der Ausbeutung zu 
schützen, wie beim Wuchergesetze, bei der Doppelwährung (Oho!) und bei 
ähnlichen Gelegenheiten, da würden solche Vorschläge von den Freisinnigen 
Schulter an Schulter mit den Sozialdemokraten bekämpft. (Sehr richtig!) 
Die Freundschaft, welche der Abg. Barth der Landwirthschaft entgegen­
bringt, ist mir sehr bedenklich; dem Großkapital mag sie angenehm sein, 
der Grundbesitzer wird sich dafür bedanken. Die Agitation, die unter 
Hinweis auf die Getreidezölle getrieben wird, wirkt geradezu vergiftend 
durch ihre Verdrehungen. Ungerecht wäre es, wollte man der Land­
wirthschaft jetzt die Einnahme nehmen, die sie so nöthig braucht, nachdem 
man ihr die Lasten der sozialen Gesetzgebung auferlegt hat. (Sehr
richtig!) Die freisinnigen Anträge haben zunächst zur Folge gehabt, daß 
das Kapital mißtrauisch geworden ist und sie dürfen es sich zum Ver­
dienst anrechnen, daß eine ganze Reihe von Grundbesitzern mit ihren 
Hypotheken in Verlegenheit kommen, vielleicht ru inirt werden. (Sehr 
richtig!) Die Angriffe Richters gegen Bismarck sind genügend charakteri- 
sirt; es handelt sich dabei um zwei völlig incommensurable Größen. 
(Heiterkeit.) E in starker Schutz der Arbeiter ist nur möglich unter einem 
starken Schutzzollsystem. (Sehr richtig!) Die Vertreter des mobilen
Kapitals haben uns noch nie gezeigt, wie man praktisch besser wirth­
schaften kann, sie scheinen nur zu glauben, daß die Zeit gekommen ist,
bei der Landwirthschaft ein gutes Geschäft zu machen. (Sehr gut.) I n  
diesem Sinne bitte ich, die Anträge der Freisinnigen mit großer 
M ajoritä t abzulehnen.

Abg. Frhr. v. P f e i l e n  (Centrum) hält eine Herabsetzung der 
Schutzzölle für ungerecht, weil dann der Preis des Getreides unter die 
Produktionskosten Herabsinken würde.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Eine große Anzahl von Abgg. konstatirt, daß sie hierdurch nickt zu 

Worte kommen. ^  ,
AlS Schlußreferent für den Antrag Ausr spricht der Abg. Schuh­

macher (Soziald.) und erklärt, daß bei der voraussichtlichen Ablehnung 
des sozialdemokratischen Antrags seine Partei für den freisinnigen Antrag 
stimmen werde. , ,

Abg. Ri cht e r  (deutsckfreis.): Die Angaben deS Herrn v. Mirbach
sind selbst da unrichtig, wo es sich um Dinge aus seiner engeren Heimat 
dreht. Von den Agrariern ist die wüsteste Agitation getrieben worden, 
als sie die Getreidezölle verlangten, sie können sich nicht beklagen, wenn 
w ir sie heute bekämpfen. Alle Achtung vor dem angesessenen Grund­
besitz, der sich aus eigner Kraft auf der Scholle hält, aber w ir wollen 
nicht die künstliche Erhaltung jener verarmten und verlumpten Geschlechter, 
die unfähig sich selbst zu erhalten, nur staatliche Privilegien zu ihrer 
Erhaltung verlangen. (Beifall links.) M it  dem französischen Liberalis­
mus haben w ir nichts gemein; wie kommt man dazu, uns für eine 
Politik verantwortlich zu machen, wie sie in Frankreich seit 100 Jahren 
von den Liberalen betrieben worden ist? Ich habe grundsätzlich der 
Regierung nie Opposition gemacht. I m  Jahre 1862 mitten im M ilitä r ­
konflikt habe ich den Fürsten Bismarck unterstützt, als er die Handels­
verträge vorlegte. Richt ich, sondern der Fürst Bismarck hat sich in 
seinen Ansichten geändert. Es war ein Unglück für diesen Staatsmann, 
daß er so wenige gesinnungstücktige Gegner hatte, die ihn vielleicht davor 
bewahrt hätten, so weit in die I r r e  zu gehen. Fürst Bismarck ist nicht 
todt, wie die Redner von der Rechten uns glauben machen wollen, 
sondern noch sehr lebendig; er hat aber nach diesem Verhallen kein Recht

M it  S taub und B lu t bedeckt, forderte er bei ih r Einlaß —  
hatte er doch beides in  ihrem Dienst gewonnen.

Um die Donna hatten sich bereits die Freunde des Hauses 
und die treuesten Parteigenossen zur G ra tu la tion  versammelt. 
Und alle die brünetten M änner in  ihren engen, modernen An­
zügen rauchten winzige Cigarretten und schlürften Mate durch 
Metallröhren und unterhielten sich in  erhabenen und übertriebenen 
Ausdrücken, in  den wohllautendsten Triumphgesängen über das 
Glück des Tages. S ie  hatten es, das muß man sagen, fest 
beim S tirnhaa r gepackt und energisch festgehalten.

Donna Lastenia nahm ihre Huldigungen m it dem Anstande
einer Königin entgegen.

So trat sie auch zu D r. Flierich, der m it zerzaustem Ge­
fieder und funkelnden Augen in  der T h ü r stand. S ie  faßte 
ihn bei der Hand und leitete ihn m it einem berückenden Lächeln 
durch die Schaar ihrer Bewunderer und Verehrer, indem sie 
sprach:

„ W ir  sind Ihnen  dankbar, Don Anastasio, sehr dankbar 
und werden unsere Gefühle zu bestätigen wissen, ^ ie  haben 
unseren gefürchtetsten Gegner im  Gebirge zurückgehalten. Seine 
Freunde warteten vergeblich auf sein Erscheinen, wurden ver­
w ir r t  und rathlos und so . . .  . konnten w ir diese Constellation

^Einen Augenblick wurde D r. Flierich von dem Gedanken 
ergriffen, ob die schöne Frau jetzt nicht sprechen würde: „D r .
Anastafiüs Flierich, ich erhebe S ie zu dem Erwählten meines 
Herzens und beglücke S ie  m it meiner Hand." Ob der hin­
reißende M und, der wie eine rothe B lü te  in  ihrem bleichen 
Antlitz glühte, sich ihm jetzt im  Kusse entgegen neigen w ürd e . . .

Amanda, arme Amanda, dann wäre es Deinen Hoffnungen
bös ergangen!

Doch solches geschah nicht. Donna Lastenia ließ den 
Helden an ihrer Seite niedersetzen und befahl, ihm einen Mate 
zu reichen.

Dann wandte sie sich an den jungen Maziel, den Einzigen, 
der gelangweilt dreinschaute, m it der Bitte, ihren Fächer zu holen.

mehr, sich über Arnim und Geffcken zu beklagen. E r ist gegangen, ich 
bin geblieben und werde die Bismarck'sche Politik aus den ersten 14 
Jahren seiner Thätigkeit wieder zu Ehren zu bringen suchen. Auf eine 
Kommissionsberathung unseres AntragS verzichten w ir, rechnen auch 
nicht auf dessen Annahme. Sie haben dem von Ihnen  als aussichtslos 
bezeichneten Antrag die Huldigung einer viertägigen Debatte dargebracht, 
Sie merken aber, daß Ihnen  trotz der Ablehnung unseres Antrags die 
Wellen über dem Kopf zusammenschlagen. Die öffentliche Meinung geht 
gegen Sie, das sollten doch die schlesischen Herren Magnaten einsehen und 
auS ihrer Erfahrung mit der „Post" gelernt haben, in die auch ein 
„Kuckucksei" von Kornzollgegnern gelegt worden ist. (Heiterkeit.) Fallen 
aber auS dem jetzigen Zollsystem einige Sätze, dann „hurtig mit Donner- 
gepolter" stürzt das andre nach. DaS gegenwärtige Protektionssystem ist 
ein Unrecht, welches ein monarchischer Staat nicht für die Dauer üben 
kann.

Abg. Oeche l häuser  (natlib.) bemerkt, daß er beabsichtigt habe, die 
Herabsetzung der Zölle auf die Höhe von 1887 zu beantragen, verzichte 
aber im Hinblick auf die jetzige Geschäftslage darauf.

Abg. S i n g e r  (Soziald.) beantragt, den sozialdemokratischen Antrag 
einer Kommission zur Vorberathung zu überweisen.

Das Haus lehnt den Antrag ab.
Es wird zur namentlichen Abstimmung über den Antrag Richter 

geschritten.
Das Ergebniß derselben ist die Ablehnung des Antrags mit 210 

gegen 106 Stimmen. (Gegen den Antrag stimmen: Konservative, Reichs­
partei, Centrum, Polen, Elsaß-Lothringer, Antisemiten, die Rational­
liberalen mit Ausnahme der Abgeordneten Roesicke, Hastedt und Hoffmann. 
D afür: Freisinnige, Sozialdemokraten und Welsen.)

Schluß gegen 6 Uhr. Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Wahl- 
prüfungen rc.)____________

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  16. Januar 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser hat beschlossen, morgen Sonn­
abend im  Schlosse zu B e rlin  ein Kapitel des Ordens vom 
Schwarzen Adler abzuhalten. D ie aufzunehmenden M itglieder 
sind der Reichskanzler v. C apriv i, Botschafter Gras v. Hatzfeld, 
General Frh. v. Loö und General v. Alvensleben.

—  Der S u lta n  hat den 3 ältesten Söhnen S r. Majestät 
des Kaisers drei kleine arabische Pferde als Geschenk über-
sandt.

—  I n  den höheren Stellen des Heeres sind nach der 
„P os t" mehrfache Veränderungen zu erwarten. Der Direktor 
des Militär-Oekonomiedepartements im  Kriegsministerium Ge- 
nerallieutenant Srockmarr, welcher soeben einen längeren Urlaub 
angetreten, w ird voraussichtlich auf seinen Posten nicht zurück­
kehren. D ie Genehmigung der Abschiedsgesuche des General- 
lieutenants Roeder von D iersburg, ersten Kommandeurs der 
dritten D ivision, wie des Generalmajors v. Rheinbaben, Kom­
mandeurs der 38. Jnfanteriebrigade, w ird erwartet. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß der württembergische Generallieutenant 
v. Falkenstein die dritte D ivision erhält; der Kommandeur des 
ersten Garderegiments zu Fuß, Oberst v. Pleßen, w ird in  kür­
zester Frist eine Brigade erhalten.

—  Wie bestimmt verlautet, soll der Staatssekretär v. Oel- 
schläger vom Bundesrathsausschuß zum Präsidenten des Reichs­
gerichts in  Vorschlag gebracht sein.

—  D er Präsident des Oberkirchenraths D r. Hermes 
hat, wie die „N . P r. Z tg ." als eine bestimmte Nachricht 
aus Abgeordnetenkreisen meldet, sein Abschiedsgesuch einge­
reicht. D r. Hermes vollendet in  diesen Tagen sein fünfundsechszig- 
stes Lebensjahr.

—  Gegenüber der Nachricht einiger B lä tte r, daß der Ab­
geordnete W indthorst bedenklich an einem Lungenkatarrh erkrankt 
sei, schreibt die „G e rm .": Richtig ist nur, daß der Abgeordnete 
W indthorst einige Tage eine Erkältung hatte, die ihn auch nicht 
einen Tag ganz ans Haus fesselte, und die jetzt schon wieder 
fast ganz beseitigt ist.

—  Professor Koch t r i t t  in  diesen Tagen eine mehrwöchige 
Erholungsreise nach Egypten an, von welcher er im  März zurück­
erwartet w ird.

—  Der Verkauf des Koch'schen Heilm ittels w ird nun, gutem 
Vernehmen nach, bald an die Apotheken übergehen. Es müssen 
indeß zuvor noch einige Anordnungen über Aufbewahrung, Taxe, 
Dosirung und dergleichen erlassen werden, was in  allernächster 
Ze it geschehen soll.

—  Der Provinziallandtag der Provinz Brandenburg ist 
zum 15. Februar d. I .  nach B e rlin  berufen worden.

—  Der Reichskanzler macht bekannt, daß vom 1. Februar 
d. I .  ab fü r das gewöhnliche Telegramm eine Gebühr von 5 
P f. fü r jedes W ort, mindestens jedoch der Betrag von 50 P f. 
erhoben werden wird.

D ie S tu rm flu t des Ehrgeizes in  der Seele von D r. Flierich 
ebbte in  natürlichere Bahnen zurück. E r fand sich selbst wieder. 
M it  Aufregung berichtete er den Umstehenden die Geschichte seiner 
Heldenthaten.

Und jetzt erschien auch der neue Gouverneur. E r wurde 
von seinen Gesinnungsgenossen aus dem Rathhaus in  seine 
Wohnung geleitet und hier m it rasendem Beifalls- und Glück­
wunschjubel empfangen.

E r sah nicht rechts noch links, bis er vor seiner Tochter 
stand. S ie  stürzte ihm nicht um den Hals, das verbot ih r die 
Etiquette und der Stolz. Aber als er ihre Hand ergriff, sie zu 
küssen, flammten die Blicke dieser zwei leidenschaftlichen, ehr­
geizigen Menschen, welche auf der von beiden verachteten W elt 
nur sich liebten, wie Feuergarben in  einander.

--------- Am Abend des folgenden Tages veranstaltete der
neue Gouverneur zur Feier seines Regierungsantritts ein Bankett 
m it nachfolgendem B a ll in  dem größten öffentlichen Lokale der 
Stadt.

Lastenia sollte dabei am Arme Don Rodrigos als dessen 
erklärte B rau t erscheinen. I h r  Vater hatte ihr angedeutet, daß 
m it diesem Angehörigen einer mächtigen Fam ilie, die seine Haupt­
stütze bildete, nickt gespielt werden dürfe, wie m it anderen.

A ls  sie über den P atio  Hinausschritten, bog sich Lastenia 
zu dem jungen Manne, der sie schweigend führte, und sprach ihm 
ins O h r :

„K lüger wäre es gewesen, mein Freund, D u  hättest mich 
nicht hierzu genöthigt. Geliebt habe ich nur zwei M änner —  
meinen Gatten und —  Paulo  Röver. Ih n  hast D u  so schlecht 
getroffen, daß er lebt."

Maziel lachte höhnisch.
„Lebt und liebt, meine Schöne! Doch nicht Deine H err­

lichkeit!"
S o  sprach nicht mehr der träumerische Knabe. E in  rach­

süchtiger M ann war aus ihin geworden. Und die Verlobten 
maßen sich wie zwei erbitterte Kämpfer.

(Fortsetzung folgt.)

—  Nachdem die Verhandlungen der B erliner Missio"^ 
gesellschaft m it der B erliner ostafrikanischen Miskonsgesellscha" 
über die vorzunehmende gemeinsame M isfionsarbeit in  Ostafrika 
gescheitert find, hat das Komitee der B erline r Missionsgese"' 
schaft beschlossen, selbstständig vorzugehen und im  Laufe des 
M a i eine Expedition von 8 M ännern unter Führung des 
Superintendenten Merensky nach dem Nordende des Nyaffasees 
auszusenden.

—  Auf den fiskalischen Gruben in  Oberschlesien sollen »ach 
der „Magdeb. Z tg ." sämmtliche weibliche Arbeitskräfte entlasse" 
und durch M änner ersetzt werden.

—  D ie E in fuhr von lebenden Schweinen aus den M ""- 
anstalten B ie litz-B ia la und Steinbruch in  die Schlachthäuser vo» 
Haynau und Landeshut ist widerruflich gestattet worden.

—  Das achte Verzeichniß der beim Reichstage eingegangene" 
Petitionen verzeichnet 1130 Petitionen fü r und 2950 gegen die 
Aufhebung des Jesuitengesetzes. Einzelne dieser Petitionen trage" 
mehr als lausend Unterschriften.

—  D ie Zuckersteuerkommission des Reichstags nahm heute
den § 1 der Regierungsvorlage: „D e r inländische Rübenzucker
unterliegt einer Verbrauchsabgabe —  Zuckersteuer —  und ^ 
deren Sicherung der Steuerkontrolle" m it 20 gegen 7 Stimme" 
an, nachdem vorher ein Antrag der Sozialdemokraten: „Der
inländische Rübenzucker unterliegt keinerlei Besteuerung" gege" 
die 3 S tim m en der Antragsteller abgelehnt worden war.

—  D ie königlichen Kassen und Zahlstellen von den 
gierungshauptkassen abwärts bis zu den Kreis- und Lokalkaffe", 
ebenso wie die verschiedenen Reichsbankanstalten sollen nach de" 
„B e rl. Pol. Nachrichten" in  die Lage gesetzt werden, dem Pub­
likum Staatsschuldverschreibungen nach Bedarf kostenfrei Z" 
liefern. Es soll damit der Ankauf inländischer Staatspapierr 
gefördert werden.

—  Amtlicher Nachweisung zufolge hat die Einnahme a" 
Wechselstempelsteuer im  deutschen Reiche fü r die Ze it vom 
A p ril 1890 bis zum Schluß des Monats Dezember 5 861732,60 
Mk. oder 296 760,20 Mk. mehr als im gleichen Zeitraum  bei 
Vorjahres betragen.

—  Nach der Uebersicht der Staatsschuld fü r 1. April 
1891/92 beträgt das Schuldkapital 54 022 500 Mark 3 */, pro- 
zentige Staatsschuldscheine, 3 592 667 850 Mark 4prozentige 
konsolidirte Anleihe, 1 891 575 900 M ark 3>/, prozentige, 
65 000 000 Mark 3prozentige Konsols, 13 839 900 M ark 4pro- 
zentige Anleihe von 1868, 8 400 000 M ark 3 '/ ,  prozentige 
Prämien-Anleihe 1855, 644 274 Mark 3^prozentige Kur- und 
Neumärkische Kriegsschuld, 179 234 009,37 M ark Aktien und 
Obligationen von Eisenbahnen, dazu 29 398 170,73 Mark 
Schulden der neuen Landestheile, so daß sich der Gesamckt- 
betrag der Schulden des preußischen Staates nach dem Etatsent- 
wurfe auf 5 834 782 604,05 Mk. (gegen 5 230 993 561,38 Mk. 
im Vorjahre) stellt.

Straßburg i. E., 15. Januar. Heute Nachmittag fand 
die feierliche Eröffnung der Tagung des Landesausschusses für 
Elsaß-Lothringen statt. D ie M itglieder des Landesausschusses 
waren fast vollzählig erschienen. Kurz nach 3 Uhr erschien der 
S ta ttha lter Fürst v. Hohenlohe im  Frack m it dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens m it den Herren seiner unmittelbare» 
Umgebung. Nach der Rede des S tatthalters wurde D r. Schluck- 
berger zum Präsidenten m it Akklamation wiedergewählt. Zuck 
ersten Vizepräsidenten wurde Jaunez, zum zweiten Baron Schauen- 
burg gewählt.______________

Auskand.
Bern, 16. Januar. Der eidgenössische Kommissar Künzli 

in  Tessin hält die Fortdauer seines Kommissariats fü r unnöthig 
und hat deshalb seine Abberufung nachgesucht.

P a r is ,  16. Januar. Der Senat wählte am Donnerstag 
Leroyer m it 168 von 176 Stimmen wieder zum Präsidenten. 
Zu  Vizepräsidenten wurden Challemel-Lacour, M e rlin  und De- 
molle gewählt. —  D ie Handelskammer von Lyon genehmigte 
den Protest gegen jedwede Verzollung von Seide. Auch die ge­
ringste Besteuerung der Seide würde 30 000 Arbeiter ins Elend 
stürzen.

Paris, 16. Januar. Einigen Morgenblättern zufolge wurde 
das Kabel zwischen Calais und Dover durch den Anker einer 
englischen B rigg , welche in  voriger Nacht 8 Meilen von Calais 
entfernt gescheitert ist, zerrissen.

B rüsse l, l  6. Januar. D ie Regierung beschloß, zwei Klaffen 
der M iliztruppen einzuberufen, - sobald die Agitation fü r Re­
vision der Verfassung irgendwie zu Ruhestörungen führen sollte.

Kopenhagen, 16. Januar. Das höchste Gericht fü r das 
Königreich entschied heute, daß die Feuerbestattung bis zur ge­
setzlichen E inführung einer neuen Ordnung des Bestattungs­
wesens verboten sei.

Belgrad, 16. Januar. Sämmtliche serbische Bahnen setzen 
am 27. ds. die Personen- und Gütertarife um dreißig Prozent 
herab.

Konstantinopel, 16. Januar. Der von S r. Majestät deck 
Kaiser W ilhelm  in  besonderer Mission an den S u lta n  entsen­
dete M a jo r von Hülsen hat gestern Abend die Rückreise nach 
B e rlin  angetreten. Nachmittags war derselbe vom S u ltan  
m it großer Huld in  besonderer Abschiedsaudienz empfangen 
worden.

Washington, 15. Januar. Der Gesetzentwurf, betreffend 
die freie Ausprägung von S ilbe r, ist in  der von dem Senate 
beschlossenen Fassung an die Repräsentantenkammer zurückgelangt, 
welche ihn der m it der Münzfrage betrauten Kommission über­
wies. Der Gesetzentwurf hebt die im  J u l i  v. I .  getroffene Be­
stimmung auf, durch welche der Ankauf von 4 500 000 Unze» 
S ilbe r monatlich angeordnet wurde. ^

Frovinziaknachrichten. ^
Tchwetz, 15. Januar. (D>e hiesige Zuckerfabrik) hat am 8. d. M - 

ihre diesjährige Kampagne geschlossen, da infolge der Schneeverwehungen 
die Zufuhr der Rüben in den letzten 8 Tagen eine nur sehr geringe 
war. Die Fabrik hat am 23. September die Kampagne eröffnet und 
während derselben 600 000 Centner Rüben verarbeitet. Betriebsstörungen 
von größerer Bedeutung sind nicht vorgekommen.

Strasburg, 15. Januar. (Auftreten von Wölfen). Der diesmalig^ 
strenge schneereiche Winter läßt auch dem Meister Jsegrimm jenseits der 
Grenze keine Ruhe, er lenkt seine Schritte wieder nach unserer Gegen", 
zumal die Passage über die gefrorene Drewenz ihm keine Schwierigkeiten 
bereitet. Als ich heute in Begleitung mehrerer anderer den unweit be- 
legenen O rt Newjiersch passirte, hatten w ir den ungewöhnlichen Anb>>" 
zweier prächtiger Exemplare von Wölfen, die sich auch durch unsere M " /  
keineswegs eingeschüchtert zeigten, sich vielmehr lüstern nach Beute Ul"' 
schauten. Ebenso ist gestern im Karbower Walde eins dieser Raubthi«* 
gesehen worden. (Gest)
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r . Neustadt, 15. Januar. (Fleischpreise). Obgleich die Viehpreise hier 
heulend heruntergegangen sind, stehen die Fleischpreise noch immer auf 
^  alten Höhe. Es haben deshalb einige Beamte beschlossen, lebendes 

zusammen nach Gewicht zu kaufen und zu schlackten.
Elb ing, 15. Januar. (Zwiefach vom Unglück betroffen). Am vori- 

gen Sonnabend wurde die Leiche des Arbeiters Römer, welcher vor 
unweit Sommerort den Tod fand, gerichtlich untersucht. Es 

M tig te  sich, daß derselbe erfroren ist. Der Fall ist für die hinterblie- 
M e Wittwe um so schmerzlicher, als dieselbe vor 14 Tagen eine schon 
M Dienste stehende Tochter beerdigen mußte. Letztere hatte durch Kohlen- 
ounst ebenfalls ein jähes Ende gefunden.

Wormditt, 15. Januar. (Altersrente). Hier dürften etwa 20 über

L L re alte noch arbeitsfähige Personen ansässig sein, die jetzt sofort
Rente des Ältersversicherungsgesetzes erhalten werden, 

s. Königsberg, 15. Januar. (Ausweisung polnischer Juden). Hier 
ûd wieder Ausweisungen verschiedener polnischer Juden verfügt worden, 

umsomehr Aufsehen erregt, als dieselben erfolgen, nachdem für die 
^andrvirthe die Annahme polnischer Arbeiter wieder gestattet worden ist. 
^  So läßt sich das „Berl. Tgbl." melden. Dasselbe will doch damit 
Nva nicht glauben machen, daß die ausgewiesenen polnischen Juden 

landwjrthjchaftlicke Arbeiter gewesen wären?
A Pillkallen, 14. Januar. (Aberglauben). Eine Gärtnerfrau zu 
Mlendken wäre kürzlich beinahe das Opfer des Aberglaubens geworden, 

bildet sich nämlich bei der ärmeren Bevölkerung vielfach ein, daß 
Kolik ein lebendes Wesen sei, das seinen Sitz im Magen und in den 

härm en habe und von da aus den Menschen aufs ärgste plage. Bei 
-'"eni dreimaligen Rückfall der Krankheit entweicht das Wesen durch den 

falls das nicht rechtzeitig verhindert wird, und die betreffende 
Ldrson ist unbarmherzig dem Tode verfallen. I n  dem oben erwähnten 

nun suchte man das Entweichen des die Krankheit verursachenden 
Asens dadurch zu verhüten, daß man der Frau  mit einem Tuche unge­
wöhnlich fest den Hals umband, wodurch, da sie sich nach der M a n i­
pulation allein überlassen, ein Erstickungsanfall herbeigeführt wurde, 
^ur mit Mühe und rechtzeitiger ärztlicher Hilfe gelang es. die Frau  
wieder ins Leben zurückzurufen. Kaum glaublich, aber wahr!

(K. Allg. Ztg.)
.. Szibberr (Ostpr.), 14. Januar. ( I n  den Brunnen gefallen). E in  
Miger Arbeiter war dieser Tage damit beschäftigt, Wasser aus einem 
Hunnen zu schöpfen, wobei er aus einen glatten Eisrand trat, der sich 
N  dem überlaufenden Wasser um den Brunnen herum gebildet hatte. 
Ehrend der Arbeiter den Eimer an der Kette hinunterließ, glitt er aus 
"Ud fiel in den 10 Meter tiefen Brunnen hinab. Bei diesem Fall gelang

ne er- 
einen

Nel in den 10 M eter Hefen B ru nn en  ymav. Bei diesem Mangel 
^  glücklicherweise, schnell die Kette zu erfassen, so daß er ohne 

Verletzungen unten ankam. Trotzdem der Brunnen nur ei
Niedre. ugen Wasserstand hatte, war die Situation des Hinabgefallenen 
^werhin eine verzweifelte, da der fatale Vorfall von niemand bemerkt 

Orden war und die Hilferufe nickt gehört wurden. Eine Stunde un- 
Aahr mochte vergangen sein, ehe der Aermste aus seiner Lage befreit 

"o ans Tageslicht gebracht wurde.
Bromberg, 14. Januar. (Einsturz. Volksküche). Heute Morgen 

?Ate das Dach des Clrcus in der Mittelstraße infolge des auf dem- 
l^ben liegenden Schnees zusammen. Die in dem Gebäude untergebrach-

Artilleriepferde haben keinen Schaden gelitten. —  Seit einigen 
fahren besteht hierorts eine Volksküche, deren Erhaltung und Fortbestand 
wan ^ m  größten Theile dem vaterländischen Frauenverein zu danken 

Auf Anregung desselben Vereins soll nun eine zweite Volksküche 
in der JohanniSschule auf Vorstadt Brenkenhof etablirt werden.

Bromberg, 15. Januar. (Kaiser Wilhelm-Denkmal). I n  der gestri­
gen Sitzung des Hauptkomitees zur Errichtung des Kaiser Wilhelm- 
denkmals ist als Aufstellungsort des Denkmals der Weltzienplatz an der 
^anzigerchaussee endgiltig festgesetzt worden. Die Herstellung des Denk­
mals —  eines Reiterstandbildes —  hat Professor Calandrelli-Berlin 
vernommen.
2. Wreschen, 15. Januar. (Auslieferung eines Mörders). Vor einigen 
Ŵ Len jsj Mörder Lukschew, welcher mit noch zwei anderen Genossen 
?bn russischen Grenzwachtmeister in Piotrowice ermordet und beraubt

aus Gnesen gefesselt hier durchgebracht und an die russische Be­
erbe ausgeliefert worden. Die beiden anderen Mörder, Gorch und 
^vpschjne, welche bis nach Hamburg gekommen waren, sind ebenfalls 
pdrhaftet und der russischen Behörde übergeben worden.________________

Lokalnachrichten.
Thor«, 17. Januar 1891.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g  i m  He ere ) .  H o f f m a n n ,  Zahl­
meister, dem 1. Bat. des Jnf.-RegtS. v. Borcke (4. pomm.) N r. 21 über- 
wiesen.

( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Be re ic he  der  k ai ser l .  
^ e r p o s t d i r e k t i o n  zu D a n z i g ) .  Angenommen ist zum Posteleven 
vUbner in Konitz. Verseht sind: der Ober-Telegraphenassistent Tahlmann  
pon Kreuz nach Thorn, die Postassistenten Borries von Thorn nach 
Merlin, Fiedler von Lautenburg nach Thorn, Funk von Berlin nach 
M tenburg , Kyora von Thorn nach Berlin, Repp von Danzig nach 
<obau, Treichel von Graudenz nach Berlin.
^ — ( P e r s o n a l i e n  der  S t e u e r b e h ö r d e ) .  Es sind versetzt 
Worden: die Hauptamts-Assistenten Neckewell von Bremerhaven und 
^Nder von Bremen nach Thorn, die Grenzaufseher Gronau von Neufahr- 
?asser nach Mühle Gollub, Bathke von Holländerei Grabia nach Pissa- 
?."g, Bahls von Pissakrug nach Holländerei Grabia, Radünz von Piecze- 
Pw nach Pissakrug und Piepereit von Pissakrug nach Pieczenia. Der 
Muptamtsassistent von Willigmann in Thorn ist in den Ruhestand ver- 

vt worden.
o -  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Bezirkshebeamme Krix sind die Hebe- 
.winerrbezirke Rosenberg und Mocker mit dem Wohnsitz in Schönwalde 
vertragen worden.

^  (Umt ausch v o n  A l t e r s v e r s i c h e r u n g s m a r k e n ) .  Die 
^ S e ,  ob Altersversicherung-marken von den Postanstalten umgetauscht 

erden müssen, ist in Kassel durch die kaiserl. Postdirektion entschieden 
orden. I n  der auch für weitere Kreise bemerkenswerthen Entscheidung 

eZ, daß die Postanstalten n ich t verpflichtet sind, verkaufte Marken,
also ^  VersicherungSmarken, zurückzunehmen. Es ließe sich solches 
.^Rücksicht auf die Buchung über Einnahme und Ausgabe der Werth- 

l^ n  z. Z. auch gar nicht einführen. Nichtsdestoweniger würden die
r ^^^erbeamten auf Ersuchen Marken umtauschen, wenn sie vorauS- 

dürfen, daß sie während ihrer Dienftperiode die umgetauschten 
^Nhzeichen noch an andere Käufer absetzen werden.
L ^  ( V o r t r a g ) .  An fast allen Freitagsabenden des Winters hält 

Pastor Nehm einen Vortrag, in welchem er Lebensbilder hervor- 
Wender christlicher M änner schildert. Gestern war eS der im vorigen 

^Mhundert lebende württembergische Pfarrer Johann Friedrich Flattich, 
Leben und Wirken der Redner in fesselnder Weise vor seinen Zu- 

(v kern entrollte. Sohn eines Beamten, verlor Flattich schon in früher 
Mgend seinen Vater, der ihm kein Vermögen, aber eine fürsorgliche 

hinterließ. Diese erkannte den aufgeweckten Geist des Knaben 
k o ließ ihn studiren. Bei der Armuth seiner M utter mußte Flattich 
^  "^lfach durch Privatunterricht seinen Unterhalt erwerben. Nach ab- 
lre,..- * Prüfung wurde er Garnisonpfarrer in der Feste Asperg, dem 
voii EN Staatsgefängnißsitze von Württemberg. M it  einem Einkommen 
den ^0 Pfg. täglich (nach unserem Gelde) wagte F . eS dennoch, in 
l ^  gestand zu treten. Herzog Karl von Württemberg, der ihn ge- 
krU!!"lch eines JagdausflugeS predigen hörte, fand an der einfachen, 
gesfM^rr und eindringlichen Redeweise Flatticks ein derartiges Wohl- 
Gelo er demselben eine besser dotirte Pfarre bei der nächsten
so ^ n h e it  zukommen ließ. W ar F . nun auch in äußerlich besserer Lage, 
der ** ^ s e  vor allem seinen Armen zu nutze. E r war ein Christ 
dürŝ i letzte, was er besaß, wurde dahingegeben, flehte ein Be-
woriL?*r chn um Hilfe an. Auch F . erfuhr die Wahrheit des Sprich- 
des .Almosengeben verarmt nicht. Zum Theil streiften die Thaten 
ougüAginellen ManneS, welche er im Dienste der freien Liebesthätigkeit 
Nur  ̂ unsern heutigen Begriffen ans Lächerliche, zeugten aber
dewuL?^^ voll und ganz er sich seines lebendigen Christenthums 
haukk . Dem von Frankreich nach Deutschland eindringenden G ift- 
Ene?,; r Revolution sehte Vater F ., wie er allgemein hieß, die ganze 
die . "bs Charakters entgegen. Prophetisch kündigte er schon vorher 
^lebt- * ^ " " 2  deutschen Vaterlandes durch die Franzosen an, doch 
^4 ^  dieselbe nickt mehr, indem er kurz vorher im hohen Alter von
Abe^ri u verstarb. —  Christlich gesinnten Kreisen kann der Besuch der 
Warm welche um 6 '/ ,  Uhr in der lutherischen Kirche beginnen,

S«l«gt werden.
^schlan n k,^r!?^^^^.2 - K u r s u s ) .  I m  M ärz wird in der hiesigen Huf- 
UNter M . Y.*schmiede ein neuer Kursus eröffnet. Bewerbungsgesuche sind 

^effugung eines Zeugnisses des Lehrherrn über die erlangte Aus­

bildung und Dauer der Beschäftigung durch die Ortspolizeibehörde bis 
zum 20. Februar an den Kreisausschuß einzureichen. Unbemittelte 
Zöglinge aus dem Kreise Thorn können eine Beihilfe von 40 Pfg. täglich 
erhalten. Jeder Zögling, welche schon als Hufschmiede gearbeitet haben 
müssen, hat sich mit Schurzfell, Hufhammer  ̂und englischem Rinnmesser 
zu versehen.

—  ( S u p p e n a n s t a l t ) .  I n  früheren Jahren wurde bei E intritt 
größerer Kälte hierselbst eine Suppenanstalt für die ärmere Bevölkerung 
eingerichtet. Die M ittel zum Unterhalt derselben wurden durch frei­
willige Gaben aufgebracht. Es empfiehlt sich gerade im jetzigen W inter, 
welcher sich durch Strenge vor seinen Vorgängern auszeichnet, diese 
wohlthätige Einrichtung wiederum ins Leben treten zu lassen. Hoffentlich 
erfüllt diese Anregung ihren Zweck, der ärmeren Bevölkerung, welche 
jetzt Noth leidet, zu Hilfe zu kommen.

—  (E in  g e i s t e s k r a n k e r  A r b e i t e r )  von derJakobsvorstadt wurde 
gestern Abend auf Ansuchen seiner Ehefrau in das städtische Krankenhaus 
aufgenommen.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung wurde noch ver- 
handelt gegen den Gutsbesitzer Klug aus Ernstrode und den Gymnasiasten 
Majunke wegen fahrlässiger Tödlung. Der Sohn des ersteren, ein 
Schüler der Q uinta des hiesigen Gymnasiums, nahm seinen Stuben- 
freund und Mitschüler Waldemar Majunke zu den Pfingstferien mit sich 
auf das Gut seines Vaters in Ernstrode. Am dritten Pfingstfeiertage 
begab sich Klug des Morgens auf einen Spaziergang. Zugleich nahm 
er die Flinte mit, um gelegentlich Krähen zu schießen. Vom Spazier- 
gange zurückkehrend traf er unweit des Hauses den kleinen Majunke und 
übergab ihm das Gewehr mit der Weisung, es in dem Entree aufzu­
hängen. Auch machte er den Knaben darauf aufmersam, daß der eine 
Lauf noch geladen sei. was Majunke jedoch, wahrscheinlich weil der 
Gärtner gerade in diesem Augenblick Geräusch mit seiner Gartenscheere 
verursachte, nicht gehört haben will. Anstatt das Gewehr sogleich an 
seinen Bestimmungsort zu tragen, begab sich M . damit auf den Hof, 
bedrohte hier mit demselben scherzweise ein Stubenmädchen und ging 
dann, von derselben zurechtgewiesen, in die Waschküche, wo er mit dem 
Gewehr aus die dort mit Waschen beschäftigten Frauenspersonen zielte, 
in der Meinung, daß das Gewehr nickt geladen sei. Plötzlich entlud sich 
der Sckuß und die Ladung traf die Kutscherfrau Andruszkiewicz so un­
glücklich in den Unterleib, daß sie eine halbe Stunde später ihren Geist 
aufgab. Die Verhandlung endete mit der Freisprechung des Gutsbesitzers 
Klug, während Majunke einen Verweis erhielt. I n  der weiteren V er­
handlung wurden verurtheilt der Einwohner Gottlieb Volgmann und die 
Einwohnerstochter Emilie Essig, beide aus Dombrowken, unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit wegen Sittlichkeitsverbrechens aä 1 zu 3 Monaten, 
ad 2 zu 1 M onat Gefängniß, der Arbeiter Franz Lubiszemski aus 
Bienkowko wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Ge­
fängniß. Freigesprochen wurde der Arbeiter Anton Szopinski, ohne 
Domizil, z. Z. in Haft, von der Anklage des Diebstahls.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein roth und blau gestreiftes seidenes 
HalStuch am Gymnasium, 4 gelbe Lederriemen in der Elisabethstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d er  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
der königl. Wasserbauverwaltung betrug mittags 1,86 Meter ü b e r  Null. 
—  Die ungeheuren Schneemassen, welche hier und auch in Polen das 
Land bedecken, werden beim Aufthauen der Weichsel zweifellos riesige 
Wasserfluten zuführen. Dazu kommt, daß das Eis der Weichsel von be­
trächtlicher Stärke ist; Messungen bei Schulitz haben ergeben, daß es an 
manchen Stellen bis auf den Grund verpackt liegt. Zur Bekämpfung 
von Gefahren wird jetzt eifrig gerüstet. Die Deichämter werden örtliche 
Revisionen abhalten, um sich zu überzeugen, daß Materialien und Geräth- 
schasten überall in gehöriger Menge und in gehöriger Ordnung vor- 
handen sind.___________ __ __________________________________________ _

^ ( E r l e d i g t e  S t e Ü e n  sür" M i l i t ä r a n w ä r t e r ) ?  Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrlk, 3 Hilfsschreiber, je 75 Mk. monatlich bezw. 
2 Mk. 50 täglich. Danzig, Direktion der Artilleriewerkstatt, Hilfsschreiber, 
monatlich 70 Mk. Elbing, Magistrat, Unterglöckner und Lodtengräber 
an der heiligen Leichnamskirche zu Elbing, einschließlich Wohnung und 
unbestimmter Einnahmen 1000 Mk. Graudenz (Strafanstalt), Direktion 
der königl. Strafanstalt Graudenz, 3 Aufseher, je 900 Mk. Gehalt und 
180 Mk. Miethsentschädigung pro Jahr.

M annigfaltiges.
( S c h n e e v e r w e h u n g e n ) .  In fo lge  eingetretenen Schnee­

treibens erleiden die Züge der schlesischen Gebirgsbahn in der 
Richtung nach Breslau und nach Glatz große Verspätungen.
D ie  sehr großen Schneefälle in ganz Bayern haben kleinere 
Straßenhemmungen hervorgebracht; die Eisenbahnzüge verkehren, 
wenn auch m it Verspätungen, regelmäßig. —  I n  Nürnberg 
treffen infolge der Schneeverwehungen die Posten von Frankfurt, 
Württemberg, B erlin  und W ien verspätet ein. —  D er Eisen­
bahnverkehr zwischen Frankreich und der Schweiz ist infolge der 
Schneeverwehungen unterbrochen. —  I n  Belgien trat in der 
vorletzten Nacht ein fußhoher Schneefall ein. Der gesammte 
Eisenbahnverkehr ist unterbrochen. —  I n  Rom wüthete gestern 
ein stundenlanger heftiger Schneesturm.

( V o r  d e r  E l b  M ü n d u n g )  ist die Gewalt der aufge- 
thürmten, durch die F lu t bewegten Eisberge so groß, daß am 
Mittwoch zwei M an n  auf einem Hamburger Schiff vom Steuer 
weg und hoch in die Luft geschleudert wurden. Nachts ist eine 
Sturm w arnung ergangen. Vom  14. wird gemeldet, das erste 
Feuerschiff bei Cuxhaven habe acht Schiffbrüchige von zwei ver­
schiedenen Schiffen aufgenommen. Auf Helgoland sind achtzehn 
Schiffbrüchige gelandet. Der englische Dampfer „Kaffraria" ist 
geborsten, mehrere große Segelschiffe find gestrandet und von der 
Mannschaft verlassen. Dagegen ist die Verbindung mit Helgo­
land wieder hergestellt. —  Nach einer gestrigen Meldung aus 
Hamburg mußten drei seewärts bestimmte Dampfer umkehren, 
weil sich das Eis gesetzt hat, was seit langen Jahren nicht der 
Fall gewesen ist. D ie  Eisbrecher erweisen sich gegenüber dem 
furchtbaren Eisgange ohnmächtig, den Schiffen Hilfe zu 
leisten. Eine ganze Reihe Dampfer ist in Gefahr, im Eise der 
Unterelbe festzufrieren. Zw ei Eisbrecher sind arbeitsunfähig ge­
worden.

( T o d e s u r t h e i l ) .  Nach zweitägiger Verhandlung ver- 
urtheilte das Schwurgericht in Breslau am Donnerstag den 
sechszigjährigen Getreidehändler August Schesfler, welcher am 
31. Oktober v. I .  seine 25jährige Geliebte Auguste Sperling  
durch Messerstiche getödtet hatte, zum Tode.

( B r a n d . )  D as Stahlwerk der Schirmfabrik in Cclle (H an­
nover) ist niedergebrannt. Fast nichts ist gerettet worden. Viele  
Arbeiter werden brotlos.

( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g e n . )  W ie die „Franks. Ztg."  
meldet, haben drei Pirinasenser Schuhfabriken ihre Zahlungen 
eingestellt, nämlich Johann Seeberger, Hyronimus Hirtz und 
Georg Schaefer.

( U n g l ü c k  i m  K l o s t e r . )  Aus W ien wird gemeldet: Durch 
den Einsturz der Galerie im Kloster zum Heiligen Herzen wurden 
6 Insassen getödtet und 9 schwer verletzt.

( I n f l u e n z a . )  I n  Vesoul (Frankreich) tr itt die Influenza  
so heftig auf, daß die Schulen geschloffen wurden.

( A u s s t a n d . )  I n  Dorignies (franz. Departement Lilie) 
haben die Bergleute zweier Gruben die Arbeit eingestellt; es 
herrscht die Besorgniß, daß der Streik sich auch auf die anderen 
Gruben ausdehnen werde.

( J a g d u n g l ü c k ) .  D er bekannte Chirurg D r. K arl von 
Reyher in Petersburg ist infolge eigener Unvorsichtigkeit am

11. d. M ts . auf einer in der Nähe der S tation  Bieloostcow der 
finnländischen Eisenbahn veranstalteten Elenjagd verunglückt. 
Reyher war im Begriff, auf ein Elen einen Schuß abzufeuern, 
als das Gewehr sich von selbst entlud und ihm den Schädel zer­
schmetterte. Der Tod erfolgte augenblicklich.

( E r d e r s c h ü t t e r u n g e n . )  I n  Algier fand am Donners­
tag Vormittag eine heftige Erderschütterung statt, welcher zwei 
leichtere Erdstöße folgten. Dieselbe Erscheinung wurde auch an 
verschiedenen anderen Punkten Algiers wahrgenommen. I n  der 
Ortschaft Gouraya bei Cherchell wurde ein Gebäudekomplex von 
etwa 50 Häusern theilweise zerstört; mehrere der Bewohner 
wurden dabei getödtet, zahlreiche andere verwundet.

( D e r  „ R e i c h s a n z e i g e r " )  w irft etatsmäßig jetzt einen 
Ueberschuß von nicht weniger als 202 530 M ark ab, obwohl er nur 
ca. 40 00  Postabonnenten und ca. 600 Berliner Abonnenten 
zählt. D er Ueberschuß rührt von den hohen JnsertionSgebühren 
her für Zwangsinserate, welche insgesammt eine Einnahme von 
600 000 M ark bringen.

( S c h n e l l i g k e i t  des  W i l d e s ) .  I n  Jägerkreisen sind 
verschiedene Ansichten über die Schnelligkeit, welche das W ild  
im Laufen zu entwickeln im Stande ist, verbreitet. E in  M i t ­
arbeiter des „Deutschen Volksblattes" hat darüber in den fürstlich 
hohenzollernschen Forsten Beobachtungen gemacht. I n  einem etwa 
30 Morgen haltenden Felde von Bohnen und Lupinen, welche 
man für das W ild  unabgeerntet gelassen hatte, pflegten Hirsche, 
Rehe, Hasen und Kaninchen am hellen Tage sich aufzuhalten, 
wenn der Schnee die F luren bedeckte. Dieses Feld, welches von 
anderen Aeckern umgeben war, die in sanfter Anste'gung den 
nahen Kieferwald begrenzten, lag unmittelbar an einem fahr­
baren Wege. Von diesem Wege aus konnte man ganz nahe an 
das W ild  heranführen und dann durch einen plötzlichen Schuß 
eine allgemeine Panik zu verursachen, wodurch das sämmtliche 
W ild  dem nächsten W alde zustürmte. D a  die Entfernung des 
letzteren bekannt war, konnte folgendes festgestellt werden: W enn  
man die Schnelligkeit im Laufe des Hasen in einer Z ah l aus­
drückt und diese auf 30 festsetzt, so ist die Schnelligkeit des 
Kaninchens 36 , die Schnelligkeit des Rehes 40  und die des 
Hirsches 60. Ueber die Schnelligkeit anderer W ildarten, nament­
lich die des Fuckses und des Wildschweines, fehlen die Beob- 
achtungen.

Hingesandt.
Allen freundlichen Gebern der bis jetzt an die Expedition der 

„Thorner Presse" eingesendeten über 80 Bücher für arme Vorstadtschüler 
und ihre kleinen Geschwister lohne die helle Freude, die ihre reichen 
Geschenke bei vielen Kindern in den finsteren Winterabenden erweckten. 
Könnten sie nur selbst dabei sein, wenn uns die jungen Leser mit lauter 
Stimme und blitzenden Augen wiedererzählen, waS sie lasen! Eine 
Chinesenzeitung in Sän Franzisko hat als M otto : „Die einzige Freude, 
die sich nie erschöpft, ist anderen Freude bereiten".

Der alte Vorstadtlehrer.

Telegraphische Kepesche -er „Thorner Fresse".
L o n d o n ,  17. Januar. D er Präsident von Chile 

erließ ein Manifest, welches erklärt, daß die Behörden die 
Forderungen der Insurgenten energisch zurückweisen.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
17. Jan. 16. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................ 2 3 6 -8 6 237—
Wechsel auf Warschau k u r z .................................. 2 3 6 -5 0 2 3 6 -5 0
Deutsche Reichsanleihe 3 V2 " / § ............................ 9 8 -6 0 98— 70
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 .................................. 7 2 -2 0 7 2 -2 0
Polnische Liquidationspfandbriefe...................... 6 9 -6 0 6 9 -6 0
Westpreußische Pfandbriefe 3V« 0/0 . . . . 97— 20 97— 29
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................ 216— 56 216— 70
Oesterreichische Banknoten....................................... 1 7 8 -1 5 1 7 8 -6 0

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r .......................................
A p r i l - M a i ................................................................... 1 9 5 -5 0 1 9 4 -7 5
loko in N ew york ........................................................ 1 0 6 -6 0 1 0 6 -9 0

R o g g e n :  l o k o .............................................................. 176— 1 7 7 -
Januar ......................................................................... 1 7 8 -7 0 178— 20
A p r i l - M a i ................................................................... 171— 70 1 7 1 -2 0
M a i - J u n i ................................................................... 1 6 8 -7 0 168— 50

R ü b ö l :  J a n u a r ..............................................................
A p r i l - M a i ...................................................................

5 8 -3 0 5 8 -2 0
5 8 -8 0 5 8 -6 0

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko .............................................................. 6 8 - 6 8 -
70er loko .............................................................. 48— 20 4 8 - 4 0

70er Jan.-Febr.............................................................
70er A p r i l - M a i ........................................................

4 7 -7 0 4 6 -
4 8 -1 0 46— 30

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V , pCt. resp. 5 pCt

K ö n i g s b e r g ,  16. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000  
Liter pLt. ohne Faß höher. Zufuhr 20000  Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 65,75 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 46,00 
M ark Geld.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Januar 1890.

W e t t e r :  starker Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e i z e n  kleines Angebot, unverändert, 125/6 Pfd. bunt 177 M ., 128 Pfd.
hell 181 M ., 130/1 Pfd. hell 182/3 M ., feinster über Notiz. 

R o g g e n  unverändert, 117 Pfd. 158 M ., 119/20 Pfd. 160 M .,  
122/3 Pfd. 161/2 Mark.

Gerst e flau, Brauwaare 140— 150 M ., Mittelwaare 120— 124 M .,  
Futterwaare 115— 118 M .

E r b s e n  Kochwaare 132— 136 M ., Futterwaare 116— 119 M .
H a f e r  1 3 0 -1 3 3  M ._________________________________________________

Meteorologische Beobachtungen i« ThornV

D atum S t.
Barom eter

ININ.
Therm .

0 6 .

W indrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

16. Januar. 2kp 755.4 -  10.3 0
9llx 757.3 -  22.5 L ' 0

17. Januar. 71ia 759.8 -  22.5 6 10

Von Interesse für alle Vortragenden.
Die Redner im deutschen Reichstage, ferner die vortragenden Pro­

fessoren, Räthe, Lehrer rc. bedienen sich in der Neuzeit, zur Erhaltung 
der Frische und des Wohlklangs der Stimme, fast ohne Ausnahme der 
Fay's  echten Sodener M inera l-P astillen . Diese Pastillen wirken durch 
ihre mineralischen Salze äußerst günstig auf Kehlkopf und Stimmorgane; 
sie halten die Austrocknung des Halses und die Heiserkeit ab und konser- 
viren somit den frischen und sonoren Klang der Stimme. Von gleich 
hoher Wichtigkeit ist ferner, daß durch die stete Feuchtigkeit des Halse- 
die Gefahr katarrhalischer Entzündung der AthmungSorgane vermindert 
wird. Fay's echte Sodener Mineral-Pastillen sind in allen Apotheken 
und Droguen ä 85 Pfg. zu beziehen.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Höerförsterei Kirschgrund.

Am 23. Zllnuar 1891 von vormittags 9 Uhr ab
sollen im 8t«nx«I'schen Gasthause in Tarkowo-Hauland bei Groß-Neudorf: 

I. aus dem Belauf Elsendorf,
Jagen 6 7 : 100 Stück Kiefern-Rundholz I I I . — V. K l.

37 Rm. „  K loben;
U. aus dem Belauf Neudors,

Jagen 59 : 650 Stück Kiefern-Rundholz I I .— V. K l.
„  118 : 25 „  „  „  IV .— V. „

18 „  „  Bohlstämme,
10 „  „  Stangen I.  K l.

105 Rm. „  K loben;
ferner aus dem Trockenhiebe des Belaufs Brühlsdorf:

170 Rm. Kiefern-Kloben,
30 „  „  Knüppel

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
D er Verkauf des Brennholzes beginnt um 9 Uhr, des Bauholzes 

um I  I  Uhr.
E i c h e n a u  den 16. Januar 1891.

D er Oberförster.
von 1rlt-8tutt«il»«iin.

Bekanntmachung.
Die Zinsen des Maurermeister Gottfried 

Poesch'schen Armenlegats fü r das Jahr 1890 
im Betrage von 958 Mk. 50 Pfg. sind den 
Bestimmungen des Testaments gemäß an 
220 Arme und 95 Hospitaliten von uns 
vertheilt und durch die Herrn Armendepu- 
tirten und Hospitalvorsteher am 24. Dezember 
ausgezahlt worden.

Der den Hospitaliten überwiesene Antheil 
hat 142,50 Mk. betragen.

Dies bringen w ir hiermit nach Vorschrift 
des diese S tiftung betr. Regulativs vom 
17. Januar 1661 zur öffentlichen Kenntniß. 

Thorn den 15. Januar 1691.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Lieferung von etwa 50 Liter guter, 

schwarzer und flüssiger Tinte fü r das Etats­
jahr 1691/92 soll an den Mindestfordernden 
vergeben werden.

Schriftliche Offerten unter Beifügung einer 
Probe sind bis
Donnerstag den 22. Januar er.

vormittags 11 Uhr
in  unserem Bureau I  (Rathhaus 1 Treppe) 
einzureichen.

Thorn den 9. Januar 1891.
_______Der Magistrat._______

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momöen.

A l e x  l , o s w e n § o n ,
vulm erstrasse 306/7._________

^  llöll IHM» ii.
billigten

b o v
Riskiert

k .  l i o r a k o w s k i ,

Itzoi-N, krüeI<6N8lra886 l3.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

A m  Dienstag den 20 . Januar er.
vormittags 10 Uhr 

werde ich in  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

I Solch«, I Sophatisch. 1 
Spiegel, 2 Wandbilder. 26 
Salonlampen, zwei Kisten 
Spiegelglas. I  Aquarium 
mit Ständer und l goldene 
Helrentaschenuhr 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 17. Januar 1891.
L u r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Gewerbeschule
für Mädchen zu Thorn.

Der nächste Kursus für doppelte Buch­
führung und kaufmännische Wissenschaften 
beginnt
Montag den 19. Januar 189l.

Anmeldungen nehmen entgegen:
X. Vüarll8, Iuliu8 lltzi-Iieli,

Tuchmacherstr. 186.______Seglerstr. 107.

x Nähmaschinen- 
^ Ausverkauf.

s

d.

S
Um mit meinem Lager schnell zu w 

räumen, verkaufe von heute ab A

s  zu bedeutend herabgesetzten ^
^  Kassepreisen: meine anerkannt vor- 
^  züglichen hocharmigen «

Vogel-Nähmaschinen,
^  'Wkeler-Wilson und
v

!  S lh n h m a lh e r-A lN m a s lh in e  ^
 ̂ aus.

A 8. kanösberger,
Gerstenstraße 134.

Zuthaten zu modernen

P M l b l W k l l
als:

Iau8enli8oiiön, dlellren, Sogen, 
vilokn, »66l<6nro8en, ^8tern, 

Sekneebälle u. 8. v/.
sind wieder vorräthig bei

ä. Kude, Gerechtestraße 129, l.
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Formulare
zu

Zllhres-Lohnnlllhmeisungen
fü r die

s t o k d ü s l l i c l i e

k a u g e w e i ' k L - k e r u l s -

V e n o s L e n s c k a s t
sind zu haben in  der

6. vombrowskischen Buchdruckerei.

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

v. Koei'nei', Bäckerstr. 227.
Kl. Wohnung zu vermiethen bei 8. KrUger.

1. Ikautmann, Tapezier,
Seglerstr. 107. n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8kIb8tg6L>'d6itete>'?ol8tei'möbeI
als: G arnituren in  Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen.

Die

« Putz- u. Modemaaren-Handlung,
^  von ^

r A. öena ilm sv

vk. Zprangei'Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in  kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinsckäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, B rand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten t r it t  
sofort Linderung ein.

Zu haben in l l io r n  und Lulmsee in  den 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

8 e I» iI l6 L  -8 tL a 8 8 v  4 4 8
?  hüll stets auf Lager zu sehr billigen 
H Preisen:
r  H « r l» 8 t -  L  ^ V l n t v r l i i i t s ,  ^

wollene und seidene Kapotten, H 
O Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball- ^  
V  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- ^  
7  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 7  
H Halstücher, Hut-, Schärpen-und Garnir- S  
^  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
7 Brochen, Armbänder, Regenschirme, 7 
G Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. W

« K u r z m  a aven«
W UM damit zu räume« zu Fabrikpreisen. «

i t s i  I i i » « r

«il8vl>». NSNimstsIl
von

Klobig -  Mocker.
D M -  Aufträge per Postkarte erbeten.
/TLut gebrannte Ziegel 1. 
^  holländische Dachpfannen
abzugeben

Kl. und 
hat billig

8

Viktoria z« Berlin.
Allgemeine Versicherungs-Aktiengescllschast.
Fkbki>slän-lilhkEisk»bahil-UiisaIl»crj>lhkr««g.

Diese Versicherung kostet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger
Prämie 5 M k. fü r :

eine Versicherungssumme von 1000,00 Mk. fü r den Fall des Todes,
„  „  2000,00 Mk. „  „  Jnva lid itä tsfa ll
und 1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende Erwerbs­

unfähigkeit.
Vertreter in Thorn:

L  Inspektor, L .  8Li»»«>»8oI»iA, A I .  H o L ttlL O H vs lL i,
Strohbandstr. 8 1 I I .  Banquier. Kaufmann. Kaufmann.

_____________________ EI Klempnermeister.

Inventurausverkauf
und Versand von

Winter-Trikotagen.
l Untei'jacke, 1 paai' Unler- 

beinkleillei', 1 liemäe,
alles in Mannesgröhe.

Zusammen für nur 4  M ark .
Ferner:

1 llei'i'eiMesle, 1 Pas? Unkei'- 
beinklelkie«', 1 stormalkemäe,

System nach Pros. Dr. Jäger.
Zusammen für nur 5 M ark.

F ü r  Damen:
1 Wintef-Ikikot-Isilie,

1 paar Unlerbeink!., 1 llemäe
m it langen Aermeln.

Zusammen sür nur 5 M ark .

Engt. Strickwolle
per Zollpfund von 2 M ark an.

Sämmtliche Strickgarne
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Nach auswärts versende gegen Nachnahme des Betrages.

e k .

Thorn, Breitestr. 88.

MAve IglelkuHei
liefert auf Bestellung in Packeten von 5 Pfd. 
an, bis zu vollem Postpacket das Pfd. zu 
1,10 M ark per Nachnahme.

Piwnitz bei Hohenkirch Westpr.
Kngll86b.

«066 Mark
werden auf ein hiesiges Grundstück zur 
sichern Stelle sofort gesucht. Offerten L  3S 
in  der Expedition dieser Zeitung._______

1 bis 2 Sud Traber
habe wöchentlich abzugeben.

.1. I L n t t n o r ,  Dampfbrauerei.

s t l e d i c i n s l - U n g a i ' ^ e i n e .
Unter fortlaufender 
Oontrolle von Herrn 

(leriektsokemiker
v n .  6 .  8 i8 6 b o f f ,

Lerlin.
Direet von äer Ungar- 

Wein-Lxport-Kesell- 
80bakt in Laden-^Vien 
dureü die berühmtesten 
^errrte als bestes Stär­

kungsmittel kür Kranke und Kinder em­
pfohlen. Oureb den sebr billigen Dreis 
als tägliobes Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein 2U ^ebraueben. Verkauf 2U 
Origiualpreiseu iu der

Ersten Wiener Kakkee-Kösterei, 
^eust. Narkt l^r. 257 

uud Im
ersten Ikorner Konsum-Lesokäft,

Sobubmaeberstr. 346, ^.ltst. Narkt-Deke.

Kanarienhähne
m it Knorre, Hohl- und Klingelrolle empfiehlt 
wegen Aufgabe der Zucht billigst

Neubauer, Lehrer, Brombergerstr. 14.

Ein schönes Klavier,
Möbel, Bücher billig z. verk. Gerstenstr. 77.

Schuhmachergeselleil verlangt f. ttarke 
Gerechteste. lü6.

Die Stelle eines unverheiratheten

Postillons
ist zu besetzen. N ur nüchterne und im 
Fahren geübte Bewerber werden berück- 
sichti N l. Posthalter.

f l e e b l e n k r a n k k
troekene, nässende Sebuppentleebten und 
das mit diesem Debet verbundene, so uner- 
träxlieb lästige beilt
unter Oarantie selbst denen, die nirgend 
Leitung fanden .,UBir. UL<-IZ^r»«

L62Ug 8t.
«e i-Le , 1 0 0 .

ireundl. 
 ̂ verm.

geräumige Familienwoknung zu 
Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
. knäemann, Elisabethstr. 269.

Die auf Grund der

Jnvaliditäts- u. 
Alters-Versicherung

erforderlichen

Formulare:
Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen;

0 . Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in der
t ) .  N o in p i 'o rv s li i ' lc h c »  Buchdruckerei,
_________ Katharinenstraße 204._________

Existenz
oder Nebengeschäst bietet eine überall 
konkurenzlose, hochlohnende Fabrikation 
eines Massen - Verkaufsartikels. Fabrik­
anlage schon m it 120 Mark möglich. Vertrieb 
direkt an Haushaltungen. Beliebig ver- 
größerungsfähig. Verlangen Sie Prospekt

n. franko unter Chiffre:
,,8«Itv>R« Lr«tV-r«»»I»«»t 150" haupt-
postlagernd H « » » k » L i'K .

d^^itte l^hnungelr bei .Il/I. Kanekl,

(?><ie gegenwärtig durch den Königl. Re- 
^  gierungsbaumeister Herrn Dottermoser 
hierselbst, Gerechtestraße 128 I I I ,  bewohnte 
elegant möblirte W ohnung ist vom 1. Fe- 
bruar d. I .  anderweil zu vermiethen. 
M l > i t t e l w o h n u n g e u  zu vermiethen 

Bäckerstraße 227. 0. Koei-nsn.
^ e in  möbl. Wohnung mit u. ohne Burschen- 
O  gelaß ist z. verm. Coppernikusstr. 181 I I .  
herrschaftliche Wohnungen in der 11. und 
^  lll.  Etage v. 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in  meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A p ril z. verm.

poplawski.
^uchmacherstr. 187/88 sind 2 Wohnungen, 
^  je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
A p ril zu vermiethen.
" "  '  ̂ bequem eingerichtet,

, ^  < getheilt oder auch im
ganzen zu vermiethen. Culmervorstadt, 
Konduktstraße. l.. I^aorkie>vlor.

Kchützenhaus.
Sonntag den 18. Januar cr.
Groks Ärrilh-Coorttt
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Ansang 7Vz Uhr. — Eutree 23 Pk-

Mittwoch den 21. d. M ts .

III. M lilile-Llllillll
Reform ations-Sinfonie. . v. Mendelssohn-

M i l l v r ,
_________ Königl. M ilitär-Musikdirigent. ^

Volksgarten.
Zweite große

l V i a s k e n -

w i i m i e .r r . Sonnabend. 24. Jan-
abends 8 Uhr.

Alles Nähere die Flakate. 
vL8 komites.

6 ö ! n s i -

l l o m b a u - l . o l t e i ' i e .
dlur Kelä-Kevinne, äaruvter 75 llüv 

Nü., 30 V0V Illlc., ,5 000 IM ., eto. 
A ^ 2wdnvA am 23. februar.-WW
Uisrru olksrirs l.o»e ä 3 Illk. 1'itr 

2u86vduvZ' und NeliuvAsliste sind 
30 ? f^ . l)6i2UfÜA6I1.

8 « I m » r  6 i « I l l 8 v I » i » i l l k ,
___________ Drauvsek^vei^._________

YLromberger Vorstadt, Thalstraße 173, eine 
^  kleine Wohnung (2—3 Zimmer rc.) ev. 
möblirt zu vermiethen.________ öungkat.

2 bis 3 Zimmer L.L7.
stadt, Schnlstr. Nr. 170, vom 1./4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schnlstr. 171 
1 Treppe rechts.
lf.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212,1.

Täglicher Kalender.

> Herrschaft!. Wohnung, Pferde- 
stall, Wagenremise nebst Zubehör, 

sowre Mtttelwohnugen per 1. A p ril d. Js . 
zu vermiethen.

Brombergerstr. 2.
A a m i l i e n w o h n n n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zubehör billig von sofort zu vermiethen. 
_________ä. l,iecttke, Culmer Vorstadt.
l^ in e  Wohnung ist versetznngshalber 
^  sofort oder 1. A p ril zu vermiethen 

Gerechtestraße 128 1 Tr.

von

sKine Wohn. besteh, aus 2 Z., Entree, Küche 
^ u .Z u b  v. sof. z. v. Hofstr. 190 (I.L .)  kakn.

Wohnungen
best. aus 2 Zimmern, Küche 

Zubehör, Bäckerstr. Nr. 245. Zu erfr. 
bei IA. korowiak im neuen Hause gegenüber 
dem Bromberger Thor, part.

billig zu verm., . 
u. Zubehi^

sLine herrsch. Balkon-Wohnung von 6 Z. 
^  nebst allem Zub. ev. a. Pferdestall mit 
Wagenremise v. 1. Apr. z. v. Schnlstr. 175.

Extra-Beilage.
Der Gesammt-Auflage vorliegender Num­

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Gesund* 
Heits-Kräuter-Houigs von C. Lück in 
Kolberg handelt und w ird dieselbe einer ge* 
neigten Achtung empfohlen. Bei Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, Brust-, Lungen- 
und Halsleiden angewandt, ist derselbe eiN 
unübertroffenes Hausmittel. Zu haben lN 
drei Flaschen L 1 M ., 1 M . 75 Pf. und 
3 M . 50 Pf. Kräuter-Thee ä Carton 50 
Pf. Kein Geheimmittel. Bestandtheile sind 
in der beigefügten Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Central" 
Versandt durch C. Lück in  Kolberg. Nie" 
derlage einzig und allein in  T h o r n  in der 
Rahts-Apotheke bei Apotheker Zoävrik.

Docker.
Sonntag. I8 .J a n .I8 S l

im Goldenen Löwen:

Z illib ttM rtt
m it nachfolgendem

Tanz.-HW
Anfang Abds. 8 Uhr. Kassenöffnung 7 Uhr  ̂

dem vom Handwerkerverein arrangirteN 
-v/ Maskenball schaffe eine große Auswahl 
neuer und geschmackvoller

M  Kostüme ^
an, die ich zu billigen Preisen verleihen 
uierde. Auch werden Kostüme nach Maß 
und Journa l gefertigt.

0. k . H o lL M L v ll, Gerechteste. 109.

S a lz  Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salam iwurst
6v Aros und 6V dotail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

M.Wohn. n.Burscheng. z.v.Tuchmacherstr.163. 
IK in  seidenhaariger kleiner jM T ' Pudel 
^  ist gestern nachmittags 2 Uhr auf dem 
Wege von der Seglerstraße nach dem Haupt- 
bahnhof verschwunden. Abzugeben gegen 
Belohnung bei M iethsfran k itk ien io r, 
Seglerstraße.

1891.
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Druck und Verlag von E. Dombrowskt in Thorn.



Beilage zu Nr. 15 der „Thonier Presse".
Sonntag den 18. Januar 1891.

Das Keilmittel gegen Tuberkulose.
Von Professor R. Koch, Berlin.

(Aus der „Deutschen Medicinischen Wochenschrift".)
S e it der vor zwei M onaten  erfolgten Veröffentlichung meiner 

Ersuche mit einem neuen Heilverfahren gegen Tuberkulose haben 
viele Aerzte das M itte l erhalten und sind dadurch in den S ta n d  
öesetzt, sich durch eigene Versuche m it den Eigenschaften des­
selben bekannt zu machen. S ow e it ich die bisher hierüber er­
schienenen Publikationen und die an mich gelangten brieflichen 
M ittheilungen übersehe, haben meine Angaben im großen und 
b»nzen volle Bestätigung gefunden. D arüber, daß d as M itte l 
eine specifische W irkung auf tuberkulöses Gewebe au süb t und in­
folgedessen a ls  ein sehr seines und sicheres Reagens zum Nach­
weis versteckter und zur D i a g n o s e  zweifelhafter tuberkulöser 
Prozesse verwerthet werden kann, ist man wohl allgemein einig, 
^luch in Bezug auf die H e i l w i r k u n g  des M itte ls  wird von 
°en meisten berichtet, daß trotz der verhältnißm äßig kurzen 
Dauer der K ur bei vielen Kranken schon mehr oder weniger 
weitgehende Besserung eingetreten ist. I n  n ic h t  w e n i g e n  
F ä l l e n  s o l l ,  w i e  m i r  b e r i c h t e t  w u r d e ,  s e l b s t  
H e i l u n g  e r z i e l t  s e i n .  N u r ganz vereinzelt ist behauvtet, 
daß das M itte l nicht allein bei zu weit vorgeschrittenen Fällen 
^jährlich werden könne, w as m an ohne weiteres zugeben w ird, 
sondern daß es den tuberkulösen Prozeß geradezu befördere, also 

und fü r  sich schädlich sei. Zch selbst habe seit anderthalb 
S onaten  Gelegenheit gehabt, an etwa 150 Kranken m it Tuber­
o s e  der verschiedensten A rt im städtischen Krankenhause zu 
^loabit weitere Erfahrungen über die Heilwirkung und die 
diagnostische Verwendung de« M itte ls  zu sammeln, und ich k a n n  
»Ur  s a g e n ,  d a ß  a l l e s ,  w a s  ich i n  l e t z t e r  Z e i t  g e ­
s e h e n  h a b e ,  m i t  m e i n e n  f r ü h e r e n  B e o b a c h t u n g e n  
f>u E i n k l a n g  s t e h t ,  u n d  d a ß  ich a n  d e m ,  w a s  ich 
f r ü h e r  b e r i c h t e t e ,  n i c h t s  z u  ä n d e r n  h ab e * ).

S o lan ge  es n u r d arau f ankam, meine Angaben auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen, w ar es nicht erforderlich, zu wissen, w as 
das M itte l enthält und woher es stammt. E s  mußte im Gegen­
theil die Nachprüfung uni so unbefangener ausfallen, je weniger 
von dem M itte l selbst bekannt w ar. Nachdem nun aber die 
Nachprüfung, wie m ir scheint, in hinreichendem M aße stattge­
funden und die Bedeutung des M itte ls  ergeben hat, w ird es die 
nächste Aufgabe sein, das M itte l auch über den bisherigen B e­
reich der Anwendung h inaus zu studiren und w o m ö g l i c h  d i e  
P r i n z i p i e n ,  we l c he  d e r  E n t d e c k u n g  d e s s e l b e n  z u ­
g r u n d e  l i e g e n . ,  auc h  a u f  a n d e r e  K r a n k h e i t e n  a n z u ­
w e n d e n .  Diese Aufgaben verlangen selbstverständlich die volle 
Kenntniß des M itte ls , und ich halte deswegen den Zeitpunkt 
für gekominen, daß nach dieser Richtung hin die erforderlichen 
Angaben gemacht werden, w as in folgendem geschehen soll.

Ehe ich auf da« M itte l selbst eingehe, halte ich es zum 
besseren Verständniß der W irkungsweise desselben fü r geboten, 
gonz kurz den Weg anzugeben, aus welchem ich zur Entdeckung 
desselben gekommen bin.

W enn m an ein gesundes Meerschweinchen mit einer R ein­
kultur von Tuberkclbacillen im pft, dann verklebt in der Regel 
°fe Jm pfm unde und scheint in den ersten Tagen zu verheilen ; 
*rst im Laufe von 10— 14 Tagen entsteht ein hartes Knötchen, 
welches bald aufbricht und bis zum Tode des Thieres eine 
vlcerirende (eiternde) S te lle  bildet. Aber ganz anders verhält 
^  sich, wenn ein bereits tuberkulös erkranktes Meerschweinchen 
geimpft wird. Am besten eignen sich hierzu Thiere, welche 4 bis 
ü Wochen vorher erfolgreich geimpft wurden. Bei einem solchen 
M e r  verklebt sich die kleine Zm pfwunde auch anfangs, aber es 
"Übet sich kein Knötchen, sondern schon am  nächsten oder zweiten 
^uge tr i t t  eine eigenthümliche V eränderung an der Im pfstelle 
Ew. Dieselbe w ird h art und nim m t eine dunklere F ärbu ng  an, 
fkd zwar beschränkt sich dies nicht allein auf die Im pfstelle 
kfbst, sondern breitet sich auf die Umgebung bis zu einem 
Durchmesser von 0 , 5 -  I om a u s . An den nächsten Tagen stellt 
üch dann immer deutlicher heraus, daß die so veränderte H au t 
vekroNsch (brandig) ist, sie wird schließlich abgestoßen, und es 
oleibt dann eine flache Ulceration (eiternde S telle) zurück, welche 
gewöhnlich schnell und dauernd heilt, ohne daß die benachbarten 
^wpsdrüsen infizirt werden. D ie verimpften Tuberkclbacillen 
wirken also ganz anders auf die H au t eines gesunden, a ls  auf 
we eines tuberkulösen Meerschweinchens. Diese auffallende W irkung 
wMnit nun aber nicht etwa ausschließlich den lebenden Tuberkel- 
^ rillen  zu, sondern findet sich ebenso bei den abgetödteten, ganz 
weich, oh m an sie, wie ich es anfangs versuchte, durch niedrige 
^enrperaturen von längerer D au er, oder durch Siedehitze, oder 

gewisse Chemikalien zum Absterben gebracht hat.
. .  Nachdem diese eigenthümliche Thatsache gesunden w ar, habe 
.w sie nach allen Richtungen weiter verfolgt, und es ergab sich 
änn weiter, daß abgetödtete Reinkulturen von Tuberkclbacillen, 

"ochdem sie verrieben und im W asser aufgeschwemmt sind, bei 
stunden Meerschweinchen in großer Menge unter die H au t ge­
a t z t  werden können, ohne daß etw as andres a ls  eine lokale
, Üerung entsteht.*') Tuberkulöse Meerschweinchen werden dagegen 
^won durch die Injektion  von sehr geringen M engen solcher 
^geschwemmten K ulturen getödtet, und zwar je nach der 

gewendeten D osis innerhalb von 6 -  48  S tun den . Eine D osis, 
E."che eben nicht mehr ausreicht, um  das Thier zu tödten, kann 
A?e ausgedehnte Nekrose (brandiges Absterben) der H au t im 

reich der ZnjektionSstelle bewirken. W ird  die Ausschwemmung 
jiz" ober noch weiter verdünnt, sodaß sie kaum sichtbar getrübt 
I ' .  ovn bleiben die Thiere am  Leben, und es t r i t t ,  wenn die 
b .,?"ionen  m it ein- b is zweitägigen P ausen  fortgesetzt werden, 
m o eine merkliche Besserung im Zustande derselben e in ; die 
^E rirende Zm pfwunde verkleinert sich und vernarbt schließlich,

>>ak *f Jnbezug auf die Dauer der Heilung möchte ich hier anführen, 
Waren Kranken, welche von mir vorläufig als geheilt bezeichnet 
wiej.-/ iwei in das Krankenhaus Moabit zur weiteren Beobachtung 
in, aufgenommen sind, und daß sich seit drei Monaten keine Bazillen 

"m gezeigt haben; auch die physikalischen Symptome sind bei 
S u  allmählich vollkommen verschwunden.

M teln Derartige Injektionen gehören zu den einfachsten und sichersten 
1>yj> um Eiterungen zu erzeugen, welche frei von lebenden Bakterien

w as ohne eine derartige B ehandlung niem als der F a ll ist; die 
geschwollenen Lymphdrüsen verkleinern sich; der E rnäh run gs­
zustand wird besser und der Krankheitsprozeß kommt, wenn er 
nicht bereits zu weit vorgeschritten ist und das Thier an Ent- 
kräftung zu G runde geht, zum S tillstand.

D am it w ar die G rundlage für ein Heilverfahren gegen 
Tuberkulose gegeben. D er praktischen Anwendung solcher A uf­
schwemmungen von abgetödteten Tuberkclbacillen stellte sich aber 
der Umstand entgegen, d a ß  a n  d e n  Z n j e k t i o n s  s t e l l e n  d i e  
T u b e r k e l b a c i l l e n  n i c h t  e t w a  r e s o r b i r t  (aufgesogen und 
in das Gefäßsystem übergeführt) werden oder in anderer Weise 
verschwinden, sondern unverändert lange Zeit liegen bleiben und 
kleinere oder größere Eiterherde erzeugen.

D a s , w as bei diesem Verfahren heilend auf den tuberku­
lösen Prozeß wirkt, mußte also eine lösliche Substanz sein, 
welche von den die Tuberkelbacillen umspülenden Flüssigkeiten 
des K örpers gewissermaßen ausgelaugt und ziemlich schnell in 
den Säftestrom  übergeführt w ird, während das, w as eitererzeugend 
wirkt, anscheinend in den Tuberkelbacillen zurückbleibt oder doch 
nur sehr langsam in Lösung geht.

E s kam also lediglich darauf an, den im Körper sich ab­
spielenden V organg auch außerhalb desselben durchzuführen und 
womöglich die heilend wirkende Substanz für sich allein au s  den 
Tuberkelbacillen zu extrahiren. Diese Ausgabe hat M ühe und 
Zeit beansprucht, bis es m ir endlich gelang, m it Hilfe einer 40- 
bis 50prozentigcn G lycerinlösuna die wirksame Substanz aus den 
Tuberkelbacillen zu erhalten. S o  gewonnene Flüssigkeiten sind 
es gewesen, m it denen ich die weiteren Versuche an Thieren und 
schließlich an Menschen gemacht habe und welche zur W ieder­
holung der Versuche an andere Aerzte abgegeben sind.

D a s M i t t e l , m i t w e l c h e m d a s n e u e H e i l v e r f a h r e n  
g e g e n T u b e r k u l o s e  a u s g e ü b t  w i r d ,  ist  a l s o e i n G l y -  
c e r i n - E x t r a k t  a u s  d e n  R e i n k u l t u r e n  d e r  T u b e r k e l ­
b a c i l l e n .

I n  das einfache Extrakt gehen au s den Tuberkelbacillen 
natürlich neben der wirksamen Substanz auch alle übrigen in 
50 pC t. G lycerin löslichen S toffe über, und es finden sich 
deswegen darin  eine gewisse M enge von M ineralsalzen, färbende 
Substanzen und andere unbekannte Extraktivstoffe. Einige dieser 
S toffe lassen sich ziemlich leicht d a ra u s  entfernen. D ie wirksame 
Substanz ist nämlich unlöslich in absolutem Alkohol und kann 
durch denselben, allerdings nicht rein, sondern immer noch in 
V erbindung mit anderen ebenfalls in Alkohol unlöslichen Extrakt» 
tivstoffen ausgefällt werden. Auch die Farbstoffe lassen sich be­
seitigen, sodaß es möglich ist, au s dem Extrakt eine farblose 
trockene Substanz zu erhalten, welche das wirksame P rinz ip  in 
viel konzenlrirterer Form  enthält, a ls  die ursprüngliche G lycerin­
lösung. F ü r  die Anwendung in der P ra x is  bietet diese Reinigung 
des Tlycerinextraktcs indessen keinen V ortheil, weil die so ent­
fernten S toffe für den menschlichen O rg an ism us indifferent sind 
und also der Reinigungsprozeß das M itte l nur unnöthigerweise 
vertheuern würde.

Ueber die Konstitution der wirksamen Substanz lassen sich 
vorläufig nur Verm uthungen aussprcchen. Dieselbe scheint m ir 
ein D eriva t (organische V erbindung) von Eiweißkörpern zu sein 
und diesen nahezustehen, gehört aber nicht zur G ruppe der so­
genannten Toxalbumine, da sie hohe Temperaturen erträgt und 
im D ialysator (G efäß zur Vornahm e chemischer Ausscheidungen) 
leicht und schnell durch die M em brane geht. D a s  im Extrakt 
vorhandene Q uantum  der Substanz ist allem Anschein nach ein 
sehr geringes; ich schätze es auf Bruchtheile eines P rozents. W ir 
würden es, wenn meine Voraussetzung richtig ist, also mit einem 
S to ff zu thun haben, dessen Wirksamkeit auf tuberkulös erkrankte 
O rganism en weit über das hinausgeht, w as uns von den am  
stärksten wirkenden Arzeneistoffen bekannt ist.

Ueber die A rt und Weise, wie w ir uns die spezifische 
W irkung d esM itte ls  aus das tuberkulöse Gewebe vorzustellen haben, 
lassen sich selbstverständlich verschiedene Hypothesen aufstellen. Zch 
stelle m ir, ohne behaupten zu wollen, daß meine Ansicht die beste E r ­
klärung abgiebt, den V organg folgendermaßen vor: Die Tuberkel- 
Bacillen produziren bei ihrem W achsthum in den lebenden G e­
weben ebenso wie in den künstlichen Kulturen gewisse S toffe, 
welche die lebenden Elemente ihrer Umgebung, die Zellen, in 
verschiedener Weise, und zw ar nachtheilig beeinflussen. D aru n te r 
befindet sich ein S to ff, welcher in einer gewissen Konzentration 
lebendes P ro to p la sm a  (U rform ) tödtet und so verändert, daß es 
in den von W e i g e r t  a ls  Coagulationsnekrose (B ran d , wobei 
flüssige S toffe in feste übergehen, gerinnen) bezeichneten Zustand 
übergeführt w ird. I n  dem nekroiisch gewordenen Gewebe findet 
der B acillus dann so ungünstige E rnährungsbedingungen, daß er 
nicht weiter zu wachsen vermag, unter Umständen selbst schließ­
lich abstirbt. Auf diese Weise erkläre ich m ir die auffallende 
Erscheinung, daß m an in frisch tuberkulös erkrankten O rganen, 
z. B . in der von grauen Knötchen durchsetzten M ilz oder Leber 
eines Meerschweinchens, zahlreiche Bacillen findet, während letztere 
selten sind oder gar fehlen, wenn die kolossal vergrößerte M ilz 
fast ganz au s weißlicher, im Zustande der Coagulationsnekrose 
befindlicher Substanz besteht, wie m an es häufig beim natürlichen 
Tode tuberkulöser Meerschweinchen findet. Aus große Entfernung 
vermag der einzelne B acillus deswegen auch nicht Nekrose zu be­
wirken; denn, sobald die Nekrose eine gewisse Ausdehnung er­
reicht hat, nim m t das W achsthum  des B acillus und dam it die 
P roduktion der nekrotisirenden Substanz ab, und es tr i t t  so eine 
A rt von gegenseitiger Kompensation (Ausgleichung) ein, welche 
bewirkt, daß die Vegetation vereinzelter Bacillen eine so au f­
fallend beschränkte bleibt, wie z. B . beim L upus, in skrophu- 
lösen D rüsen rc. I n  solchem Falle erstreckt sich die Nekrose ge­
wöhnlich n u r über einen Theil einer Zelle, welche dann bei ihrem 
weiteren W achsthum die eigenthümliche F orm  der Riesenzelle an ­
n im m t; ich folge also in dieser Auffassung der zuerst von 
W e i g e r t  gegebenen E rklärung von dem Zustandekommen der 
Riesenzellen.

W ürde m an nun künstlich in der Umgebung des B acillus 
den G ehalt des Gewebes an nekrotisirender Substanz steigern, 
dann würde sich die Nekrose auf eine größere Entfernung a u s ­
dehnen, und es würden sich dam it die Ernährungsverhältnisse

fü r den B acillus viel ungünstiger gestalten, a ls  dies gewöhnlich 
der F a ll ist. Theils würden alsdann  die in größerem Umfange 
nekrotisch gewordenen Gewebe zerfallen, sich ablösen, und wo 
dies möglich ist, die eingeschlossenen Bacillen m it fortreißen und 
nach außen befördern; theils würden die Bacillen soweit in 
ihrer Vegetation gestört, daß es viel eher zu einem Absterben 
derselben kommt, a ls  dies unter gewöhnlichen Verhältnissen ge­
schieht.

Gerade in dem H ervorrufen solcher V eränderungen scheint m ir 
nun die W irkung des M itte ls  zu bestehen. E s  enthält eine gewisse 
M enge der nekrotisirenden Substanz, von welcher eine entsprechend 
große D osis auch beim Gesunden bestimmte Gewebselemente, 
vielleicht die weißen Blutkörperchen oder ihnen nahestehende Zellen 
schädigt und dam it Fieber und den ganzen eigenthümlichen S ym p- 
tomenkomplex bewirkt. Beim Tuberkulösen genügt aber schon 
eine sehr viel geringere M enge, um an bestimmten S tellen , näm ­
lich da, wo Tuberkelbacillen vegetiren und bereits ihre Umgebung 
m it demselben nekrotisirenden S to ff im prägnirt haben, mehr oder 
weniger ausgedehnte Nekrose von Zellen nebst den dam it ver­
bundenen Folgeerscheinungen fü r den G esam m torganism uS zu 
veranlassen. Auf solche Weise läß t sich, wenigstens vorläufig, 
ungezwungen der spezifische Einfluß, welchen das M itte l in ganz 
bestimmten Dosen aus tuberkulöses Gewebe ausüb t, ferner die 
Möglichkeit, m it diesen Dosen so auffallend schnell zu steigen und 
die unter n u r einigermaßen günstigen Verhältnissen unverkennbar 
vorhandene Heilwirkung des M itte ls  erklären._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^Literarisches.
„ ( D e r  S t e i n  d e r  W e i s e n " )  eröffnet nunm ehr mit einem 

im hohen G rade anziehenden Hefte seinen 3. Ja h rg a n g . D ie 
treffliche populärwissenschaftliche Halbm onatschrift, welche A. 
HartlebenS V erlag  (W ien) mit reichen M itte ln  leitet, ist längst 
ein guter Bekannter geworden und hat daher eine pom phafte 
Anempfehlung nicht nöthig. Nett und inhaltreich, vornehm a u s ­
gestattet, eine Fülle von Illustra tionen  und gediegenen Aufsätzen, 
deren Autoren Namen von bestem Klänge tragen, so t r i t t  u ns 
das soeben erschienene 1. Heft des neuen Jah rg a n g es  entgegen. 
E s  w ird, wie b isher, von lausenden freudig in die H and ge­
nommen werden, um  zu erfahren, w as auf naturwissenschaftlichem 
und technischem Gebiete in der weiten W elt, in der S tudierstube 
des Gelehrten vor sich geht. Schon das I .  Heft giebt eine 
P ro b e , daß am den bewährten P rog ram m e unentwegt festge- 
gehalten wird. W ir lesen da einen m it sehr instruktiven I l lu s t r a ­
tionen ausgestatteten Artikel „Z u r Geschichte der Eisenbahnen," 
sodann eine ausführliche D arlegung  „Ueber Feinmessungen der 
T em peraturen", Aufsätze über „die elektrische Rohrpost," über „die 
sibirische Pazifikbahn," über „die Theorie der vierdimensionalen 
Wesen" — kurz die alte, bekannte Vielseitigkeit, durch die sich 
„der S te in  der Weisen" seit Anbeginn seines Erscheinens ausge­
zeichnet hat. D azu kommt eine erst m it dem neuen Jah rg a n g e  
ins Leben getretene Beilage —  „D ie Wissenschaft fü r alle" be­
tite lt — welche a ls  eine sehr willkommene und gelungene Neue­
rung begrüßt werden darf. A us den Beiträgen dieser Beilage 
(z. B . die Bienen und die M athem atik, die M ikrophotographie 
in der Bakteriologie, die vorthcilhafte Form  des Vogelflttgels) 
ist unschwer zu ersehen, daß die Tendenz verfolgt w ird, einen höheren 
G rad  von W ißbegierde seitens der Leser zu befriedigen. D ie 
kunstvoll ausgeführten Vollbilder — darunter der H eerw urm  
und D am pfer in den Schnellen des O ttaw afluffes —  sind vor­
züglich. Kein Zweifel also, daß „D er S te in  der Weisen" in 
voller Entwickelung begriffen ist und noch vieles verdienstliches 
leisten wird._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M annigfaltiges.
( D i e  S a l z w i r k e r - B r ü d e r s c h u f t )  in Halle a. S .  hatte 

altem  Brauch gemäß auch dieses J a h r  wieder eine D eputation 
nach B erlin  zum Kaiser entsandt, die m it den üblichen G e­
schenken fü r die P rinzen  und Prinzessinnen des königlichen 
H auses zur gewohnten Zeit dort eintraf. D ie D eputation, be­
stehend aus den Halloren Gottlieb Ebert, a ls  Sprecher, K arl 
Moritz und F r . M oritz, a ls  Ueberreichern der Geschenke, w ar am  
I. d. M t s ,  abends 6 U hr, in das königliche Schloß zur Tafel 
besohlen, bei der sie in einem besonderen G ange aufzuw arten hatte. 
Die Halloren in ihrer kleidsamen G alatrach t hatten in der Nähe 
des P latzes des Kaisers Aufstellung genommen. D er Sprecher 
der D eputation , G ottlieb Ebert, suchte nun um die E rlaubniß  
nach, d as Neujahrsgedicht vorlesen zu dürfen, w as huldvollst 
gewährt w urde. D a ra u f wurden die Geschenke der Halloren an 
der Tafel herumgereicht und namentlich die W urst inbezug au f 
ihren feinen Geschmack sehr gelobt. D en Rest der W urst befahl 
der Kaiser fü r ihn zum Frühstück auf der J a g d  zu reserviren. 
Am 2. d. M ts ., nachm ittags 1 U hr, w ar die D eputation  der 
Halloren nach dem königlichen Schlöffe zur Audienz bei dem 
Kaiser befohlen und in einer Equipage dorthin gebracht. D er 
Kaiser unterhielt sich mit den H alloren in leutseliger Weise. D er 
Sprecher G ottlieb E bert bat den Kaiser, bei Gelegenheit des 
diesjährigen M anövers in Thüringen doch auch Halle besuchen 
zu wollen, w as der Kaiser bestimmt in Aussicht stellte. M it 
der M ahnung, ja  nicht von der alten Tracht, den S itte n  
und Gebräuchen zu lassen, entließ der Kaiser die H alloren, 
die er ersuchte, die Salzw irker - Brüderschaft von ihm vielm als 
zu grüßen.

( E i n  a n g e b l i c h  s i cher  w i r k e n d e s  H a u s m i t t e l  
g e g e n  D i p h t h e r i t i s )  wird der „O stpr. Z tg ."  von ärztlicher 
S e ite  mit der B itte um Veröffentlichung mitgetheilt. E s  handelt 
sich dabei um den in allen Apotheken vorräthigen M auerpfeffer­
saft, den S a f t  von L sänm  uors I-, das E lix ir der auch unter 
dem Namen Lebenskraut und M auerträub le in  bekannten Pflanze. 
E in halbes Liter dieses Extraktes wird m it ebensoviel B ier —  
am besten W eißbier oder B itterb ier — vermischt und die Mischung 
etwa eine Viertelstunde verrüh rt, dann gießt m an nochmals V-, 
Liter B ier hinzu und setzt das G eb räu  auf langsames Feuer, 
um es, m it Zucker versüßt, bis auf die H älfte der ursprünglichen 
M enge verdampfen zu lassen. A us diesem Extrakt bereitet man 
nun die Medizin, indem m an 5 G ram m  m it einem Liter Wasser 
mischt, welche dann der an D iphtheritis  Erkrankte in Zwischen- 
räum en von 15 M inuten  bis zu einer S tun de  je nach der



Schwere des Falles trinken muß. Nach dem dritten oder vierten 
Glase findet in der Regel ein Erbrechen von Membranen statt, 
doch ist es anzuempfehlen, den Kranken 2 Liter dieser Arznei nach 
und nach trinken zu lassen. Wenn sich Pseudo-Membranen in 
der Rase bilden, genügen einige Einspritzungen mit dieser Lösung, 
um sie zu beseitigen.

lAuch e in  K r a n k e r .)  Aus seinen amerikanischen Er­
innerungen erzählt Rudolf Elcho folgende Geschichte: I n  Cincinnati 
begegnete ich an einem kalten Wintertage dem Theater-Garde­
robier Zachlikowski, einem wunderlichen Kauz, der Winter und 
Som m er mit aufgekrempelten Hemdärmeln, ohne Rock und Weste, 
in den Straßen umherlief, und der auch das Faktotum des 
Vorstandes der deutsch-jüdischen Gemeinde war. Trotz des kalten 
Tages perlte dem kleinen Manne der Schweiß auf der S tirn , 
und als ich den rasch Dahineilenden fragte, weshalb er sich so 
erhitzt habe, gab er zur Antwort: „Zch lauf mer die Beine ab, 
um die Zudenschaft vor 'ner ferchterlichen Blamasch z' retten.' 
—  „Vor welcher Blam age, Zachst?" —  „Die raichen Züden 
haben doch gestiftet ä naies Krankenhaus und das soll hait faierlich 
eröffnet werden. Zn dem naien Krankenhaus stehen 120 Betten, 
im Sprechzimmer drei Aerzte und sechs Pflegerinnen —  alles ist 
eingericht't aufs fainste; aber wie Gott den Schaden besieht, fehlt 
ihnen die Hauptfach —  die Kranken. Nu hetzen se mer in der 
S tad t herum, ich soll um jeden P reis herbeischaffen 'neu Kranken, 
und ich find kamen." Eben wollte der kleine Mann in einen 
Pferdebahnwagen hineinspringen, da hielt er an, schlug sich vor 
die S tirn  und rief: „Ich bin doch 'n rechter Schlemihl! D a  
zerbrech ich mer den Kopp und verschimfier wer die Füß, statt 
mer selber ßu legen in ains von de 120 leere Betten und krank

ßu sain auf ainen Tag. D ie jüdische Gemeind braucht 'nen Kranken 
—  schön, werd ich mer opfern. Zch bin hungrig —  Hunger ist 
auch 'ne Krankheit. Sollen  de sechs Schwestern mer pflegen bis 
morgen nach 'm Frühstück!"

( E i n w a n d e r u n g  nach B r a s i l i e n ) .  Wie man aus 
Rto de Janeiro berichtet, ist die Im m igration von Russen nach 
Brasilien in fortwährender Zunahme begriffen. Von den 2 000  
Einwanderern, die in der ersten Hälfte des Dezember in Brasilien 
eintrafen, waren 1700  Russen. I n  der nächsten Zeit sollen 
uach den eingelaufenen Ankündigungen nicht weniger als 6 700  
Russen anlangen. Gerade die russischen Bauern seien aber, wie 
die Erfahrungen mit den russischen Einwanderern in Argentinien 
beweisen, fast vollständig ungeeignet, sich in diesen südamerika- 
nischen Ländern zu akklimatifiren. Ein interessantes Bild von 
dem Verlaufe der Einwanderung nach Brasilien während des 
letzten Jahrzehntes bietet die vom Ackerbauminister Glycerio 
hierüber veröffentlichte Statistik. Derselben zufolge trafen auf 
brasilianischem Boden ein im Jahre 188 0 : 29 727 Einwanderer 
1 8 8 1 : 1 1 0 5 4 ;  1 8 8 2 : 21 1 97 ; 1883: 28 6 70 ; 1884: 20 087 ;  
188 5: 3 0 0 3 5 ;  l8 8 6 :  2 5 7 4 1 ;  1887: 5 4 9 9 0 ;  1 8 8 8 :1 3 1 7 4 5 ;  
1 8 8 9 : 6 5 1 8 7 ;  im ganzen 424  535 Einwanderer. S e it  dem 
1. Januar bis zum 30. September trafen in Brasilien ein: 
16 4 67  Einwanderer aus Ita lien , 1 1 5 9 5  aus Portugal, 7397  
aus Spanien , 5098  aus Rußland, 3911 aus Deutschland, 
1779  aus Frankreich, 635 aus Oesterreich-Ungarn u. s. w.; 
im ganzen 47  760 Personen, wovon 36 215 Männer, 1 1 5 4 5  
Frauen.

0 . L. ( D e r  a u t o m a t i s c h e  G r u ß  ist d a s  n e u e s t e

P r o d u k t )  der Janker-Phantasie. Den Herren, welche sich so 
oft über die lästige wie gesundheitschädliche Art des Grüßens 
beklagt haben, soll jetzt geholfen werden; ein Amerikaner in 
Newyork hat die „wichtige" Erfindung gemacht, diese HöflichkettS- 
form des Hutabnehmens in automatischer Weise nachzubilden. 
Begegnet man einem Bekannten, der des Grußes theilhaftig 
werden soll, so braucht man nur an einer dünnen an der Seite  
herunterhängenden Schnur zu ziehen, sofort öffnet sich eine Klappe 
am Hute und ein Gentleman erscheint, welcher sich grüßend ver­
neigt. I n  Newyork haben diese Hüte bereits große Verbreitung 
gefunden.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.

Nr. 1576. Ein populäres Heilverfahren!
Kostenfrei für jedermann hat die Direktion der Sanjana  

Company zu Egham (England) eine neue Auflage der Sanjana- 
Heilmethode in deutscher Sprache herausgegeben. Die Sanjana- 
Heilmethode ist das berühmteste Heilverfahren der Neuzeit und 
beweist sich von zuverlässigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien  
der Lungenschwindsucht, chronischem Lungenkatarrh, Verhärtung 
der Lunge, tuberkulöser Erweichung, Asthma, Emphysem, bei 
Nerven-, Lungen- und Rückenmarksleiden, sowie bei allen hieraus 
resultirenden Krankheitszuständen. Jedermann erhält die Heil­
methode gänzlich kostenfrei durch den Sekretär der Sanjana  
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig Nr. 13. Zahlreiche 
amtlich beglaubigte Atteste wurden bereits an dieser Stelle ver­
öffentlicht und sind jedem Exemplar der Heilmethode beigegeben.

Bekanntmachung.
F ü r  die Schuhbezirke B arbarken und  Ollek haben w ir auf das Q u a r ta l  J a n u a r -  

M ärz  1891 folgende Holzverkaufslermine im M ühlengasthaus Barbarken von vorm ittags 
11 Uhr an  angesetzt:

Donnerstag den 29. J a n u a r  1891 
„ „ 26. F e b ru a r 1891

Zum  öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung werden gelangen:
L. Schutzbezirk Barbarken:

A us dem Einschlage pro 1889/90: Ja g e n  46b, 45 Rm. Kiefern-Spaltknüppel und 
268 Rm . K iefern-Stubben. . ..

A us dem Einschlage pro 1890/91: Ja g e n  41^ b  11 E.chen-Nutzenden m it
5,76 Fm . J a g e n  48 8 d , circa 500 Stück Kiefern-Bauholz aller Taxklassen. J a g e n  51a, 
100 Haufen Kiefern-Durchforstungsstangen. ^  c .«>.

A n Brennholz au s den Schlägen und a u s  der T o ta litä t ie nach B edarf und

d. Schutz».,!., O !,-,:
A us dem Einschlage pro 1889/90: Ja g e n  57d, 65 Rm. Kiefern-Spaltknuppel, 

121 Mni Kipsprn - (Ttubben. 33 Rm . Kiefern - R em a 1.

84, 85, 86, 89 (Gestellaushieb), 7 Mm.
Rm. Eichen- und 35 Rm . K iefern-Stubben. ^  ^

A us dem Einschlage pro 1890/91: J a g e n  70d, 22 Stuck Kiefern - Bauholz und 
5 S tan g en  I. J a g e n  81c, circa 100 Stück Kiefern-Bauholz und diverse S tan g en .

F ern er Brennholz au s den Schlägen und au s der T ota lität je nach B edarf und 
Nachfrage.

Thorn den 22. Dezember 1890.
_________ ________  . D er M agistra t._____________ ________

H o l z v e r k a u f s - B e k a n n t m a c h u n g .

Hberförfterei S c h i r p i h .  ^  .
Am 21. Januar 1891 von Bonn. 19 Uhr ab
soll in I ' v r r a .r i ' 8  G asthaus in P od gorz  der Rest des Brennholzes aus 
dem vorjährigen Wirthschaftsjahre:

4226  Rm. Kiefern-Klobenholz
in größeren und kleineren Losen, ganz nach Wunsch der erschienenen Bieter, 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

D as Holz lagert größtentheils in dem Schutzbezirk Lugau, unweit der 
Thorn-Jnowrazlawer und Thorn-Bromberger Chausseen.

Ferner kommen aus dem diesjährigen Wirthschaftsjahre: 
ca. 500  Stück Bohlstämme 

und ca. 3 00 0  Stück Derb- und Reiserholzstangen
zum Verkauf. ^  ,

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft. « ,

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Ltzttaston bekannt

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 14. Januar 1891.

Der Königliche Höerförster.

Ueiiagekoillmissllllldes1.B atls.Z n f.-
R g ts .l i .d .U a M lh < 8.P o m .)N r .61.

Vergebung der Lieferung an  Fleisch für 
die Zeit vom 1. F eb ru a r bis 30. A pril d. I .

Offerten sind bis zum 20. d. M ts. im 
Geschäftszimmer 2 Schillerstrahe Nr.4L2 
3 Treppen abzugeben, woselbst auch die 
Lieferungsbedingungen einzusehen sind.

F u v  A a h n l e i d e n d e l

Schmerzlose Zahnoperalionen
d u r e k l o k s l e k n a e s l k e s i e .

Künstliche Zähne und Plomben.

LkÜN, in kelgien approb.,
Breitestraße.

l.iqu6ur lies aneien8 keneliietiiw
VL V L  (b'ranos)

Vorti-eMiek, lonke li, äsn  ä p p e lit  unli Nie 
V erdauung befönliennli.

Alan achte darauf, äass sied 
> auf jeder ^1a8che die vLer- 

eckige MLyuetre mit der
>-----  ̂  ̂ 1Iuter8chrift

^  ä68 OeueraldirektorZ beüudet.
Nickt allein jede8 Siexel, jede Ltiguette, 80väern auch 

der Oe8ammteiudruck der 1'1a8che mt A686t2lLcb eluxetraAeu 
und K68eküt2t. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf vou Nach­
ahmungen ivird mitbin ern8tlicli gewarnt und 2nar nicht 
allein v̂ egeu der ru genärtigeudeu g686t2licheu folgen, 
8ondern auch biimLcktlLch der für die Oe8Und1ieLt 2U befürch­
tenden Nachtheile, deren 3icb der Lon8Ument au886t2en vmrde. 

^m 8cb1u386 jeden Uonat8 werden vdr da3 Verzeichnis derjenigen firmen 
veröffentlichen, welche 8icb 3chriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen un8ere8 
Iügueur8 2U verkaufen.

Koldene und 8ildern6 IVledaillen f ü r  vorrügl. Keimungen.

rr. Lv§v
8etivk k l> k N 8ir. 26. öl'OM ÜKI'g 8 e iiw k lik N 8 i> '. 26.

H S d e l f a M i l l  m i t  v g W l b i r t i l e l i
emxLeblt

Ausstbltiingk««. Vohmliigs-Eiiitilhtulisen
VON den

einfachen gefälligen Normen di8 2U den reicb8ten Au8führuugeu.
Z ? « l 8 t s r 8 » e l » « i »  V v l r « r

nach neu68t6ll Lntivürfen.

l e p p i c k e .  V a r d i n e n .  b l o r e s .  s o r t i e r e n .
Lillig8te ?rei86. 8olide8te Arbeit.

f ra o k tfre i  Id o rn .

^»1»»»»,»  «  Malzextrakt-Gesundheitsbier fü r Brust-
und M agenleidende und gegen V erdauungsstörungen.

D ie ärztlichen Beiordnungen der Johann  Hasf'schen Nalzpriiparate 
bemeisen deren Bortrefslichkeit.

D as Jo h a n n  Hoff'sche M alzextrakt-Gesundheitsbier, welches im hiesigen 
Garnisonsspitale zur Verwendung kam, erwies sich a ls ein gutes Unterstützungs­
mittel für den Heilprozeß; namentlich das Malzextrakt w ar bei den Kranken mit 
chronischen Brustleiden beliebt und begehrt, ebenso w ar die Malz-Chokolade für 
Rekonvaleszenten bei geschwächter Verd'auungskraft nach schweren Krankheiten ein 
erquickendes, sehr beliebtes N ahrungsm ittel.

K. K. G arnisonsspital N r. 2, IV . Abth. 297 in  W ien.
v r .  L o e f f ,  Oberstabsarzt. v r .  P o r i a s ,  S tabsarzt.
Ich  habe mehrfach Gelegenheit gehabt, die gute W irkung I h r e s  concentrirten 

Malzextrakts bei mannigfachen, chronischen Leiden zu beobachten und bin entschlossen, 
dasselbe bei den m ir geeignet erscheinenden Kranken medizinisch in  A nw endung zu 
bringen.

Dr. S a n d e !  in  Angermünde.
I l v i r ,  Hoflieferant der meisten Fürsten E uropas, in B erlin , 

Neue Wilhelmstr. 1.
Verkaufsstelle in  Thorn bei H G 'S i-n e , '«  HVHv«.

I I« » » "«  Malz-Chokolade zur S tärkung .

U M "  Preiiß. Wkric-Lase
zur Hauptziehung 183. Preuß . Lotterie (Ziehung vom 20. J a n u a r  bis 7. F eb ru ar 189l, 
Hauptgewinn 600000 M ark baar) versendet gegen B a a r :  O r ig in a le :  Vi ä 240, V2 ä 120, 

ä 60 M ark ; ferner kleinere Antheile m it meiner Unterschrift an in meinem Besitz 
befindlichen O rig inal - Losen: Vs 24, Vis 12, 6, Vs4 3,25 M ark.

OtTi-L L I t t l , , , ,  Lotteriegeschäft, 8er!in  8W., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868.)

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Hktoöer 189V av.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:
Stadtbahnhof

nach
eulm866 - (Oulm) - k rau d en r - iVlar-ienburg.

Gemischt. Z ug (2—4 Kl.) . . 8.00 Vorm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 2.30 Nachm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.38 Abends 

nach
8okön8ee - Kri686n - V1. L>iau - In8terburg.
Schnellzug ( l - 3  Kl.) . . . .  7.42 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) .

. 11.12 Vorm.

. 2.19 Nachm. 

. 7.19 Abends 

. 1.00 Nachts

Hauptbahnhof
nach

ärgenau - Inowrariaiv- P086N.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.05 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm.
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 3.46 Nachm.
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 7.26 Abends
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.56 Abends 

nach
01tiol8okin - Hiexandrono.

Schnellzug ( l - 4  Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 7.16 Abends 

nach
kromberg - Zokneidemükl-kerlin.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm . 
Personenzug ( l —-4 Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.58 Abends

Stadtbahnhof
von

Marlenburg - Lraudenr - (Oulm) - Ouinmee.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 8.53 Vorm . 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 5.15 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 10.20 Abends 

von
lki8terburg - vt. kyiau - Krie86n - 8okön86v.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.53 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 Nachm. 
Schnellzug ( l - 3  Kl.) . . . .  10.41 Abends

Hauptbahnhof
von

?o8en - lnow i-arian - Ungenau.
Schnellzug ( l - 3  Kl.) . . . .  7.25 Vorm. 
Personenzug ( l —4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.59 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.40 Abends 

von
^lexandrow o - Ott1ol8viiin.

Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l - 4  Kl.) . . 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1—4 Kl.) . . . .  10.11 Abends 

von
K eriin-L obneidem übl - vrom derg.

Schnellzug ( l—3 Kl.) . . . .  7.20 Vorm . 
Personenzug ( l - 4  Kl.) . . . 10.43 Vorm . 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.38 Nachm.

Beste unr» billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

- '  Settkilsm.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. lnicht unter 
i« Pst.» gute »e»e Bcttfedcr»»» Pfund sür 
«9 Pf».. 8VPfg., L M. u. LM. 25Pfg.; 
feine primaHalbdannc» IM . 69Ps».; 
weiße Palarfedcrn LM. u. 2 M. 5« P„.; 
silberweiße Bcttfcdcr» 3 M.. 3 M. 
5V Psg., 4 M.. 4 M. 59 Pfg. u. 5 M .; 
scruer: echt chinesische Ganzdailiien <se»r 
fiillkräftlg» 2 M. 5tl Pfg. und 3 M. Per- 
Packung znm Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindesten» 75 M. 5°/«, Rabatt. — Etwa Nicht-
gefallendes wird frankirtbcreitwilligst 
zurückgenommen.

pevksr L  vo. «n sterfoeil >.Wrstsl.

0 r . 8 p r Ä N g e r  r k b 8 N 8 b a i 8 a m
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
R heum atism us, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, E rlahm ung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 

haben in Thorn Neustadt. Löwen­
potheke und Raths-Apotheke Breitestr. 53 

und in der Schwarzen Adler-Apotheke M 
Culmsee ä Flac. 1 Mark._________________

Wohnungen
von drei Z im m ern nebst geräumigem Z u ­
behör fü r 80 Thaler zu vermiethen.

0a8peo>vi1r, Mocker»
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt).

Suche zum 1. April d. J s .  eine 
hübsche W ohnung von 4 Zim m ern 

nebst Zubehör möglichst in einem neuen Hause. 
Offerten « ü b .  « .  « .  1 0 0  in  der Ex- 
pedition dieser Z eitung abzugeben.
<^n meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend au s je 3 
Zim m ern, Kabinet, Küche und Zubehör, von
sogleich zu vermiethen._______ ttoeble. ,
1  W ohnung, 4 Zimmer, Entree, Heller 
-I Küche, von F ra u  I'ILe^ci bewohnt, sehr 
billig zu vermiethen.
Theodor Rubirrski» Sckuhmacherstr. 348/50.
^ in e ^ M ttte lw o h n u n g  im Hinterhause vom

E. m. Z. n.Burscheng. z. v. Neu st. Mkt. 136/39 Uk 
K le in e s  möbl. Zimmer von sofort zu ver- 

miethen, sowie eine kleine Bodenstube.
H .  L » H L 8 e I i .

c^uchmacherstr. 186 3 T r. freund!. W ohnung 
^  von 2.Zimmer u. Zubehör sowie 1 Dach-
stübchen v. 1. A pril zu vermiethen._______

1. Etage 3 Zimmer nebst sämrntl. 
^  Zubehör sowie eine kleinere W ohnung 2 
Zim. u. Küche ist zu verm. Hohestraße 156 
vi8-ä-vi3 Gasthaus I^Lehchen.

Mühlenetalilissemcnt in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

__________(Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

W eizengries N r. 1 . . . 
Weizengries N r. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß B and 
Weizenmehl 00 gelb B and  
Weizenmehl 0 .  . . 
W eizen-Futtermehl . 
Weizen-Kleie . . . 
Roggenmehl 0 . .
Roggenmehl 0/1 . . 
Roggenmehl I  . . 
Roggenmehl I I  . . 
C om m is-M ehl. . . 
Roggen-Schrot . . 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe N r. 1 
Gersten-Graupe N r. 2 
Gersten-Graupe N r. 3 
Gersten-Graupe N r. 4 
Gersten-G raupe N r. 5 
G ersten-Graupe N r. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze N r. 1 
Gersten-Grütze N r. 2 
Gersten-Grütze N r. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
16./1.
M ark

17.40
16.40
17.80
16.80
14, -
13.60
10,20
5.60 
5,20

13.40
12.60
12, -

7,80
1 1 -

9.60 
5 , -

17.50 
1 6 , -
15, -  
1 4 , -
13.50
1 3 -
11.50
1 4 -  
1 3 , -
12.50 
10,60
5.60

16, -  
15,60

bisher
M ark
17.20
16.20
17.60
16.60
13,80
13.40
10, -
5.60
S'20

13,20
12.40
11,60
7.60 

10,M
9,60

A S
16, -
1 5 , -

U
N
1 4 , -

A so
' K

Druck und Verlag von E. Dombrow-ki  in Thorn.
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Depots, durch welche der ächte Gesundheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann:
I n  Dlmzig in der „Elefanten-Apotheke" von Apotheker K ü o lro l, Breitgasse Nr. 15, bei Apotheker ^ ä v l l ' l l o l i l v ä v r ,  
Apoth. auf Langgarten Nr. 106 , sonne in der Raths-Apoth. von Apoth. X o r n 8 tr l( it . I n  Langfuhr bei Apoth. 8 tr 6 v k v r ,  

I n  Ghra bei Apotheker O v r lo k v . I n  Carthans bei Apotheker IrrcN I  
I n  Dirschau Apotheke zum „schwarzen Adler" bei Apotheker N o n k in A , „Löwen-Apotheke" bei Apotheker Ua>Ai6r8lü. 
I n  Elding in der „Raths-Apotheke" bei Apoth. 1 !ä n 8 lo r , in der Apotheke zum „Schwarzen Adler" bei Apotheker l o l l l ,  
alter Markt 16, bei Apotheker l ä n e l l ,  in der Apotheke zum „goldenen Anker" bei N rrx I lo ic N v l't , Fischerstr. 4 5 — 46.
I n  Mühlhausen Apoth. O lm lN . I n  Marirrümrg Apoth. I ,z l6k iv1t2  n. Apoth. S v iu ilL , Apothekez. „Goldenen Adler." S  
I n  Cntmfee bei Apotheker liiv p tz . I n  Thorn in der „Raths-Apotheke", Breitestraße 53 , bei Apotheker 8 vIt6N 6 k . ^  
I n  Dt. Cylau bei Apotheker V ö l t e l iv r .  I n  Marienwerder in der Raths-Apotheke bei Apotheker tZIvIrionlrsrg. 
I n  Kosender,g bei Apoth. L t> ii6 rm ü 8 o r . I n  Mohrnrrgen bei Apoth. k 'nelr« . I n  Granden; in der „Schwanen-Apoth."

bei Apotheker 8 6rK er L  O ü Iä tzn x lv n n lK  und der „Löwen-Apotheke" bei Apotheker R o8 6N lrok m i.
I n  Dentsch-Arone bei Apoth. v n l s l i i .  I n  Schlappe bei Apotheker L n b i8 6 l» . I n  Miirk.-Friedland bei Apoth. 8< K1o1t'. 
I n  Tiih bei Apotheker X v m p o . I n  Hammerstein bei Apotheker 6 i  6M 6r8 . I n  Schwel; in der R,08 l v 8Li'schen Apotheke. 
I n  Suckowit; bei Apoth. R en m r lm i. I n  Schlochan bei Apotheker I n  Gorzuo bei Apotheker 0 l6 8 2 M 8 L i.
I n  Gollnd bei Apotheker L o rtzm a n n . I n  Strasdnrg W.-Pr. bei Apotheker N n t lo r n . I n  Srnß bei Apotheker Lz^oltzr. 
I n  Schönste bei Apotheker R ,ied 6N 8 aItin . I n  M rw e in der 86lro1l6'schen Apotheke. I n  Uheden bei Apoth.
I n  Culm bei Apoth. R ndtzl und L r ä in ln u l .  I n  Pelplin bei Apoth. i  r n n li.  I n  pr. Holland bei K . 8 e li ,ü l2 l6 r .  
I n  Lantenburg bei Apotheker X u n M ir m n . I n  Flatow bei Apotheker W iii lo n . I n  Krojanke bei Apoth.

I n  Löban bei Apotheker R n N d a u m . I n  Lobsens bei

A  . Dieser Kräuterhonig tst von mir bereits !M Ja h re  1806 an ein hohes M inisterium  der geistlichen, Unterrichts- und Mediciual-Angelegenheiten zur 
^  Prüfung eingesandt, von demselben a ls  ein Gesundheitssaft erklärt und auch der Verkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen A utoritäten 
.r» als das vorzüglichste, der Gesundheit dienliche M ittel anerkannt worden.
^  D a s  Neeept hierzu ist mir vor ca. „40 Jah ren"  durch Erbschaft zugefallen und ist dieser Gestmdheits-Kräuter-Homg schon seit ungefähr vor 350

Jahren in Tausenden von Krankheitsfällen mit den glänzendsten Erfolgen gebraucht worden. Derselbe ist daher keinesivegs m it den in neuerer Zeit täglich 
"tz" §ligeprieseueu Heilmitteln zu vergleichen, die meistens nur oas Publikum täuschen.

. D en sichersten Beweis, daß dieser Kränterhonig das vorzüglichste M itte l der E rhaltung einer längeren Lebenszeit, bei stetem Wohlsein ist, kann ich» —.. ...... .. -.............— " ........ ....

^  ?'?- J a h r  ein lustiger B ruder gewesen, so gut a ls  seine vier Kameraden, welche er m ir gezeigt hat, und die nicht viel jünger w aren a ls  ex, auch 'sehr flott gelebt 
hatten, und doch seit 50 Jah ren  a ls  sie sich dieses Kräuterhonigs bedient, vollkommen gesund sind. D ie Erfahrung, welche ich sowohl an m ir selbst, a ls

P iilitä r frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter-Honigs und -Thees bin ich G ott sei Dank so weit hergestellt, daß ich m!ch noch in meinem 76. Ja h re  
gesund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf G rund dessen diesen Kräuter-Homg wie -Thee speciell jedem Brilst- uns Lungenkeidenden zum 
Gebrauch mit vollem Vertrauen empfehlen.

Nachstehende wörtliche Abschrift des O rig inals, welches bei m ir einzusehen ist, beweist, daß derselbe schon vor 350 Jah ren  von hohen und höchsten 
Herrschaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern M itte l nicht mehr rvirkten.

Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieses M ittel der Nachwelt zum Gebrauch überlassen hat.
Bei eineru Durchznge mit einem großen Heere, welches Kaiser K arl V. auf Empfehlung dessen Herrn O heim s m ir anvertzaut hatte, um es in die 

Gerberei (T unis) zu führen, wurde ich bei einem B auer einquartiert, der m ir sehr alt zu sein schien. E r  - -
tüten Leuten erfuhr, sondern auch durch eine Durchsicht seines Taufscheins m it Gewißheit überzeugt 
Gunter a ls  ein 30jähriger. D ies bewog mich, mich nach seiner Lebensart zu erkundigen. A us ^  "
^d e rfu h r, wällte er mir solche gern offenbaren. E r  versicherte mich, daß er in dem Zustande,

^  U nebenen Kräuter-Honig erhalten habe, obgleich er, wie es sein S tan d  mit sich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er gestand rttir, da
nachbe- 

er b is in sein

M ten , und doch seit 50 Jah ren  a ls  sie sich dieses Kräuterhonigs bedient, vollkommen gesund sind. D ie Erfahrung, welche ich sowohl an m ir selbst, a ls  an 
H Unzählig anderen Personen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieses M itte ls überzeugt. Auf mein Anrathen ist 
. vurch solches ehemals der G raf von Edenbrnck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürst von Bayern, dem von allen Aerzten sein baldiger Tod vorher- 
"Z llesagt worden, hergestellt, die vorn Schlage seit 5 Jah ren  gelähmte M arkgräfin von Brandenburg, die Herzogrn von Innsbruck und so viele andere gesund ge- 
rH worden, daß deren Anzahl Erstaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen , meine Herren, die schon so viele Ja h re  bettlageria sind, sich alleik dieses K räuter- 

^  Honigs zu bedienen, rudern ich versichere, daß, wenn es ja ein menschliches M ittel geben kann^ dieses Ih re  Genesung unfehlbar bewirken wird. B isher hatte ich 
^  Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum  von Jederm ann aufgesucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber ist es Zeit, 

"ücr Ruhmbegierde zu entsagen und meinen Schatz bekannt zu machen. gez. G e n e r a l  v o n  F.

u  r s -  d^an muß alle M orgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 S tunden  nicht darauf essen und trinken, um diesem Z eit zum Verdauen 
2  lassen, dam it dieser das G eblüt verdünnt, sich mit ihm in allen Theilen des Körpers ausbreitet und reinigt. M a n  m u ß  sich d essen  l ä n g e r e  Z e i t  be-  
tz ^ e n e n ,  na c hde m di e  V e r s t o p f u n g  u n d  K r a n k h e i t  v e r a l t e t  s i nd ,  d e n n  e s ä v a r e  zu  u n g e d u l d i g ,  ich w i l l  n i c h t  s a g e n  zL u n v e r n ü n f t i g ,  u m 

on i n n e r e n  Neb e l n ,  welche m e h r e r e  J a h r e  zu  i h r e r  E n t s t e h u n g  g e b r a u c h t  h a u e n ,  i n  k u r z e r Z e r t  b e f r e i t  s e i y  zu w oM en. W e n n  m a n  ge-  
ae)en ist ,  so ist es doch g u t ,  d a ß  m a n  d a s  M i t t e l  d a n n  u n d  w a n n  n e h m e ,  u m  di e  G e s u n d h e i t  zu s t ä r ke n  u n o  e i n e m  R ü c k s a N  v o r z u b e u g e n .

L M M rrng d es MMrikev-Morttgs.

- i- w., wrrrl narr aus oie rareren, renngr me Varngange, yalr oen I5ew offen, Überhaupt alle innerlichen Krankheiten, ste mögen
..w i er läß t keine schlechten S äfte  in den Leib, sondern treibt alles gelinde unter sich. Derselbe schärft den Appetit zum Esten und bewirkt guten Schlaf, mit 

"ein W orte, man kann glauben, beim Gebrauch dieses Kräuter-Honigs niem als ein anderes M ittel nöthig zu haben, so lange überhaupt G ott das Leben fnstet.
L r e is :  j Masche 1 M ark . L Masche 1 .N  M ark . 1 Masche 3,30 M ark .

Nur echt mit obrger Schutzmarke.
Außerdem wird allen Brustkranken,kranken, H als- und Lungenschwindsüchtigen, sowie auch Hustenleidenden mein vorzüglich anerkannter

A r S u t v r - T h e s
tter-Honigs zur baldigen gründlichen Heiluna helfend ist, augelegentlichst empfohlen.

ä lte s te  «wseltrK.
^ c h e r  neben dem Gebrauch des Kräuter-H onigs zur baldigen gründlichen Heiluw

Preis L Packet 5 0  Pf. Z u  haben rn den obengenannten Apotheken.
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Z u  meiner größten Freude kann ich Ihnen  m ittheilen, daß sich I h r  be­

rühm ter Kräuter-Honig bei m ir als bestes M it te l gegen Husten, Brustschmerzen 
und Herzklopfen bewährt hat. S e it Jahren l i t t  ich an diesen Uebeln und hoffte 
ich schon längst nicht mehr auf Besserung, umsomehr da viele M itte l,  aber alle 
ohne E r fo lg / zur Anwendung gebracht hatte. N un hörte ich von Ih re m  Honig 
viel Gutes und entschloß mich auch denselben zu versuchen, und welche große 
Freude, denn nach dem Gebrauche von nu r einer Flasche verspürte ich bereits 
Besserung und nach Gebrauch der zweiten Flasche haben die Schmerzen nach­
gelassen und fühle mich wieder ganz wohl.

Liebau i. Schles., 14. J u l i  1890. A ugust Schiewet, Oberkellner.
Z u  meiner Freude theile ich Ihnen  m it, daß meine liebe F rau  von ihrer 

schweren Krankheit G o tt sei Dank durch den Gebrauch Ih re s  Kräuter-Honigs 
und Krauter-Thees genesen ist. Meine F rau  war seit Neujahr an Lungenleiden, 
Luftröhren-EntzLindüng und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen Bemühungen 
blieben aber ohne E rfo lg , der Zustand wurde immer schlimmer, so daß sie nicht 
mehr essen und trinken konnte. D a  setzte ich denn meine Hoffnung auf den 
K räu te r-H on ig , K räuter-Thee und die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz und 
wunderbar: schon nach Gebrauch der ersten Flasche verspürte meine F rau  Linderung 
der Schmerzen; der Appetit stellte sich ein und m it großer Sehnsucht konnte sie 
nicht die Z e it erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
der dritten  Flasche kann meine F rau  schon jeden Tag mehrere Stunden auf­
stehen und kann ich obige H ausm itte l nu r bestens empfehlen.

S ta rgard  i. Pornm., 1. J u n i 1890. C a r l Z iem cm n.
H ie rm it theile ich Ih n en  gerne m it, daß I h r  Kräuter-Honig von recht 

gesundheitlicher W irkung ist. D er zuletzt ebenfalls von m ir angewandte K räuter- 
Thee hat mich von einen: lästigen Husten, der mich längere Ze it quälte, in  
wenigen Tagen vollständig wieder hergestellt, und die Engbrüstigkeit und der 
starke Schle im auswurf sind von m ir gänzlich gewichen. W ie ich zum zweiten 
M a le  den K räu te r-H on ig  und den Thee gebrauchte, verspürte ich schon eine 
Linderung und nach längerem Gebrauche Ih re s  Honigs und Kräutcr-Thees bin 
ich G o tt sei Dank wieder vö llig  frei von allen Leiden. Es freut mich, daß 
mein Husten m it Verschleimung und starkem A u sw u rf beseitigt ist. Auch w ar ich 
längere Z e it brustleidend, alle M itte l,  welche ich zur Wiederherstellung meiner 
Gesundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter- 
Honig und den Kräuter-Thee täglich, da beides wirklich die billigste Hausarznei 
geworden ist. Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen verbindlichsten Dank mid wünsche, 
daß dieses Dankschreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange.

Frankenberg in  Sachsen, 20. A p r il 1890. B ru n o  Z ie g e rt
Ich  gestatte m ir, Ih n en  mitzutheilen, daß ich seit ca. 2 M onaten den 

Kräuterhonig genieße und zu meiner Freude konstatiren kann, daß ich mich seit 
der Z e it vie l wohler fühle. Ich  leide schon seit mehreren Jahren an der Brust, 
habe o ft v ie l Blutspucken gehabt, furchtbare M üdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes J a h r eine kostspielige Badereise antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieses Ja h r ersparen kann, w eil ich mich vollständig kräftig 
und gesund fühle. N u r allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Gesundheit, 
w e il nicht nu r allein der Appetit gefördert w ird , sondern w eil auch der ganze 
O rgan ism us von inneren Krankheiten befreit und geheilt w ird . D ies the ilt Ihnen  
der W ahrheit gemäß m it. Neinfeld i. Holst., 29. M a i 1890. G . A . N a h re u d o rf.

Gegen meinen sehr starken Husten und Verschleimung hat m ir I h r  
Kräuter-Honig die erfolgreichsten Dienste geleistet.

Eamenz i. Schles., 14. Februar 1890. C. Teichm aun.
Ich  kann Ihnen  m ittheilen, vaß der angewandte Kräuter-Honig sowie 

der K räuter-Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich  konnte am siebenten 
-Tage das B e tt verlassen und oie Nebenkrankheiten sind ganz verschwunden.

Brostowo-Frieoheim, 9. Februar 1890. A ngnst Schulz, In va lid e .
Ich  überzeugte mich selbst von der vorzüglichen Heilkraft des Kräuter- 

Honigs. Senden S ie  m ir  durch Post-Nachnahme noch eine Flasche zum Preise 
von 3 M k.50 P f. B ra lin , 31. Januar 1890. Joseph S tephan , Steinsetzmeister.

Ich  kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  Kräuter-Honigs 
und der Lebens-Essenz von meinem Asthma fast vollständig befreit bin.

Nönz bei Gülzow, 25. Ja n u a r 1890. H. H iig le r.
I h r  Kräuter-Honig ist das wirksamste von allen M itte ln  gegen Katarrh , 

welches ich kenne.
Seeburg O .-P r., 15. Ja n u a r 1890. F r .  Krause, Schuhmachermeister.
Ih re n  Kräuterhonig und die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz kann ich gar­

nicht mehr entbehren. Ich  bekam vor 4 Jahren einen schrecklichen chronischen 
Rachenkatarrh, der sich nu r allein durch I h r  M it te l lindert.

Aachen, 11. J u n i 1890. O tto  Kühuem nnd.
S e it Jahren bediene ich mich bei eintretendem Husten Ih re s  K räuter- 

Thees m it gutem Erfolge. F rankfu rt a. M ., 23. A p r il 1890. I .  A p t.
Ich  bestätige Ihnen  h ierm it gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ih re s  

Kräuter-Honigs und -Thees von einem lästigen Husten'und Heiserkeit, welche mich 
schon längere Z e it quälten, binnen wenigen Tagen vollständig geheilt wurde und 
ich mich somit von der Wirksamkeit Ih re r  vorzüglichen H eilm itte l auf's Beste über­
zeugt habe. Wülmersen b. D iesdorf, 16. Dezember 1889. H a rtm rm u , Zicgelmstr.

M i t  der größten Freude theile ich Ihnen  m it, daß m ir I h r  Gesundheits- 
K räuter-H onig  ausgezeichnete Dienste geleistet hat. Meine Brustschmerzen sowie 
der Husten verschwanden bald nach Gebrauch Ih re r  H e ilm itte l. »

Kohwahlen O .-P r., 29. Oktober 1889. O tto  Pe tc-rsdorf.
D  freu t mich, Ih n e n  über die W irkung des m ir gesandten Gesundheits- 

K rä u te rH o n ig s  günstiges m ittheilen zu können. Dieser Honig hat nur sofort 
gegen Lungenleiden, besonders aber schweren Husten, sowie A bw arf, überhaupt 
der Magenschwäche und Brustbeschwerde, die ich besitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten M a le  den Honig gebrauchte verspürte ich schon eine Linderung, und nach 
längerem Gebrauch Ih re s  Honigs und K räuter-Thees bin ich G o tt sei Dank 
wieder vö llig  gesund hergestellt. Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen besten Dank 
und wünsche, daß diese meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Odersch, 7. Jan u ar 1888. G uram rel K le in , Kaufmann.
H ie rm it theile ich Ih n en  m it, daß der von Ih n en  bezogene Gesundheits- 

Kräuter-Honig von recht wohlthätiger W irkung ist. Bei hartnäckiger Lungen- 
und Magenverschleimung, verbunden m it Husten und starkem A usw urf, hatte 
seine Anwendung hier sichtlich erwünschten E rfo lg .

Kallningken, Ost-Preußen, 24. A p r i l  1889. Veckrncmn, Präzentor.

Ih re n  Gesuudheits-Kräuter-Honig nebst Thee habe ich m it bestem Erfolge 
gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die­
ser M it te l nu r empfehlen.

Neulanske bei Schwerin a. W ., 11. A p r il 1889. R  Böse, Besitzer.
Z u  meiner Freude kann ich Ihnen  m itthe ilen, daß ich mich nach dein 

Gebrauche Ih re s  Kräuter-Honigs sowie des Kräuter-Thees bedeutend besser befinde. 
M e in  langjähriger Brustkatarrh, die Engbrüstigkeit und der starke Schleimaus­
w u rf sind fast ganz gewichen. Ich  kann daher allen Brustleidenden Ih ren  
Kräuter-Honig nebst Kräuter-Thee auf das Beste empfehlen.

Westhofen im  Elsaß, 24. Oktober 1887. S p e r lin g . S taatsförster.
Durch Z u fa ll wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lästigen Husten und 

Athmungsbeschwerden Ih re n  rühmlichst bekannten Gesundheits-Kräuter-Honig 
und den Kräuter-Thee anzuwenden und kann Ihnen  h ierm it die erfreuliche 
M itthe ilung  machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe­
schwerden und Husten vö llig  befreit bin. Ich  kann daher allen an dieser quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, sowie den Kräuter-Thee bestens empfehlen.

Louisenburg, Ilckermark, 24. M ärz  1888. A ugust Narrjock.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig thut m ir  gute Dienste.
K ra ftsdorf, 3. Februar 1888.

von HciSreich, König l. Kavallerie-Lieutenant a. D .
Ich  kann Ihnen  m itthe ilen, daß der angewandte Gesundheits-Kräuter- 

Honig sowie der Kräuter-Thee ganz vorzüglichen E rfo lg  gehabt. S o fo rt haben 
diese Sachen außerordentlich günstig bei meinem veralteten Husten gewirkt, st 
daß derselbe, der allen angewandten M itte ln  trotzte, sich schnell zum Bessern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

. Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887.
H. Seem ann, Meiereipächter.

Ich  kann nicht umhin, S ie  von der vorzüglichen W irkung Ih re s  Gesund- 
Heits-Kräuter-Honigs bei Lungen- und Luftröhren-Katarrh zu benachrichtigen.

Meggerborf, 8. August 1888. Katharina BLeeck.
I m  vorigen Herbst l i t t  meine F ra u  an einem heftigen Magenkatarrh; 

viele dagegen angewandte M it te l blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flasche des Gesundheits-Kräuter-Honigs und der D r .  Fernesth'chen Lebens-Essenz 
ist das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich h ierm it öffentlich meinen Dank abstatte.

Bendorf bei Hanerau (Holstein), 25. M ärz  1887. C la u s  P ie p e r.
Senden sie m ir wieder zwei Flaschen G esundheits-K räuter-H onig , m it 

dem ich gegen mein langjähriges Brustleiden die besten Erfolge erzielt habe.
N innersdorf b. Schwiebus, 10. M ärz  1887. R e ü rh .Z c rb e , Bauergutssitzer.

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im  vorigen Jahre die galoppireude 
Schwindsucht und w ar dadurch so geschwächt, daß sie bettlägerig geworden und 
todtenbleich aussah, auch. wenn sie das B ett verlassen mußte, in  Ohnmacht fiel. 
D er zugezogene A rz t erklärte, daß es kein M it te l gegen diese Krankheit gebe und 
höchstens zur M ilchkur und guter Pflege rathen könne. Ich  hörte von der vor­
züglichen W irkung des Lück'schen Kräuter-Honigs und nach dessen längerem Ge­
brauch ist meine Tochter vollständig gesund hergestellt worden. Dem Arzte, 
welcher sich nach längerer Z e it nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kau: diese 
in  strotzender Gesundheit entgegen und war derselbe höchst erstaunt, sie so gesund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lück'schen 
Kräuter-Honigs wieder vollständig gesund hergestellt ist, bestätige ich hierm it 
zum Wohle ähnlich leidender Menschen gerne und der W ahrheit gemäß.

F rau  Rentier Sprung, B erlin .
D a  ich zwei Jahre an Lungenschwindsucht krank gelegen und m ir  von 

den Doktoren verschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ihren  
Kräuter-Honig und Kräuter-Thee als mein einzigstes H e ilm itte l anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich G o tt sei Dank wieder vö llig  gesund hergestellt. 
Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen besten Dank und wünsche, daß diese meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Schlönwitz bei Schivelbein. Ls te nm m tt, Schneidermeister.
Ich  ersuche S ie , m ir  noch eine Flasche Kräuter-Honig zu schicken. Dse 

Flasche, welche S ie  m ir letzthin gesandt haben, hat meiner F rau  schon so well 
geholfen, daß sie Ih re  häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der A rzt wollte 
nichts mehr verschreiben, meine F rau  w ar so schwach, man mußte sie aus dem 
Bette heben, —  die Luftröhren und B rust waren so verschleimt und zum Ab- 
husteu zu schwacü. D er A rzt sagte selbst, daß er mcht mehr helfen könne. Jw  
schrieb nun auf der S te lle  an S ie  und bat um 3 Flaschen Lebens-Essenz und 
eine Flasche Kräuter-Honig, welche Sendung auch sofort erfolgte. Nachdem 
meine F rau  einige M a le  von den: edlen Kräuter-Honig genommen hatte, dn 
spürte sie Erleichterung auf der Brust, der Schleim löste sich, es tra t Appetll 
zum Essen ein und nach sechs Tagen konnte sie sich allein aus dem Bette helfen- 
D ie  Lungenentzündung w ar sehr heftig gewesen und verdanke ich Gottes H ilfe 
und den: E rfinder des Kräuter-Honigs das Leben meiner F rau , denn sie war 
dem Tode sehr nahe.

Falkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. C a r l S a u e r.
Ich  kann Ihnen  öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Jb^-> 

Kräuter-Honigs und den Thee dazu von meinem Brnstkatarrh fast vollsiändrg 
befreit bin. Ih re  Essenz hat m ir ebenfalls gute Dienste gegen Rheumatismus 
gethan und ersuche S ie  daher, m ir nachstehende Sendung ?e. W er diesen How§ 
rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die W irkung ausbleiben.

M arianow o bei Zirke. F . Seefeür, Königl. Darrm cister. ,,
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig scheint auch bei meinen: Lungenleiden 

seine gerühmte Heilkraft zu bewähren.
Jvenack bei Stavenhagen, 14. Februar 1888.

W . W augeruarru. , .
Ich  kaun Ihnen  m ittheilen, daß m ir I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig b ll 

Verdauungsbeschwerden, Verstopfung und Appetitlosigkeit die besten D ienst 
geleistet hat.

Drewelow bei Anklam, den 5. M ärz  1888. W eber, Rentier.
Nach dem Gebrauch Ih re s  Gesundheits-Kräuter-Honigs und des K rä u te r 

Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl.
Leopoldshageu bei Ducherow, 7. M ärz  1883.

F ra u  Bäckermeister S tö h r .

Gedruckt bei C. G  H endeß  in  C öslin .


